3 


. 


Schleſiſche 


1845. 


— 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


Breslau, Sonnabend den 16 Auguſt. 


nn nn m 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


ſchen Corps, die den ganzen Sommer über Berlin noch vertheilt waren, erſchienen in bürgerlicher Kleidung, und 
Coblenz. Aa. nicht verlaſſen haben. Im Tagesgeſpräch tauchte in nur die entfernter aufgeſtellten Mannſchaften der Gens⸗ 
chen. Aus dem Regierungsbezirke Aachen. Cöln. dieſen Tagen wieder die Nachricht auf, daß der Staats⸗ d'armerie waren durch ihre Amtskleidung auch äußerlich 
Aus dem Rheingau. Bonn. Poſen. Schneidemühl. | minifter von Rochow von neuem das Portefeuille des zu erkennen. Als ſich die Verſammelten in einem der 
Königsberg. Elding. Inſterburg. Halle. — Dres: Miniſterii und des Innern übernehmen würde; man Säle des Lokals in größerer Maſſe zuſammengefunden 
den. Leipzig (eine blutige Demonſtration). Frank⸗ knäpfte aber wunderbare Nebennachrichten an dieſes Ge⸗ hatten, eröffnete ihnen ein Mann, der ſich als der Poli⸗ 
furt a. M. Marburg. Kaffe, Worms. Braun⸗ rücht, die uns daſſelbe als ſehr unwahrſcheinlich erſchei⸗ zelrath Sebald recognosclten ließ, im Namen der Be⸗ 
ſchweig. Hannover. Hamburg. — Wien. — nen laſſen. Die kürzlich in Paris verſtorbene Wittwe hörde und als Offiziant, daß jede Verſammlung in dem 
St. Petersburg. — Paris. — Madrid. — London. Benjamin Conſtants wird hier von einer leiblichen Lokale verboten fei, und erklärte die Bedeutung von 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berlin. Berliner Briefe. Halberſtadt. 


ſandten an dem hieſigen königl. Hoflager verkündigte, 


— Brüſſel. — Luzern. Vom Vierwaldſtädterſee. Nichte betrauert, nämlich von der Frau Gräfin von 
Aargau. Baſel. — Alexandria. 


Namens, und gegenwärtig Oberhofmeiſterin bei Ihrer 
Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Carl. In 
dieſem Augenblick befindet ſich der Cabinets⸗ Secretalr 
des Königs von Griechenland, Herr Wendland, in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt, und mehrere kaiſerl. öſterreichiſche Of⸗ 
fiiiere, unter denen ſich auch der Major Graf Gpulai, 
Sohn des bekannten General und Banus von Eroatien 
dieſes Namens, befindet, find aus Wien. hier eingetrof⸗ 
fen, um dem Vernehmen nach den Revuen bei Stettin 
und Berlin, zu welchen man auch den Erzherzog 
Friedrich erwartet, beizumbhnen. — In merkantiliſcher 
Beziehung iſt noch immer die Nachricht ſehr verbreitet, 
daß die Unterhandlungen, welche von Seiten Braſiliens 
und Preußens im Namen des Zollvereins ſtattgefunden 
haben, und auf welche man beſonders ſeit dem Erſchei⸗ 
nen des Visconte von Abra tes ein großes Gewicht 
legte, nicht allein in Stillſtand gerathen, ſondern wegen 
der exorbitanten Bedingungen des großen überſeeiſchen 
Handelsſtaates, als abgebrochen zu betrachten ſeien. 
Nur Gerüchtsweſſe wird eines Abkommens erwähnt, 
das in Bezug der gegenſeitigen Handelsintereſſen von 
Seiten der königl. Sardiniſchen Regierung in Antrag 
gebracht fein fol. — In dem jetzt durch die Stettiner 
Eiſenbahn und die Dampfſchifffahrt ſo nahe gebrachten 
Seebade Swinemünde hat ein Aventurler, dem Ver⸗ 
nehmen nach ein ehemaliger Margusur, der einen ge⸗ 
wiſſen Anſtrich von feiner Bildung hatte, und mit den 
vornehmen Leuten umzugehen wußte, unter dem ange⸗ 
nommenen Namen eines Baron von M.. , einige 
Wochen hindurch eine große Rolle geſpielt, Feeten gege⸗ 
ben und Vergnügungen arvangirt, ſich auch mit einer 
talentvollen Sängerin verlobt. Endlich aber ift derſelde 
mit der Caſſe eines mit ihm in demſelben Hauſe woh⸗ 
nenden jungen preußiſchen Offiziers, und unter Zurück⸗ 
laſſung bedeutender Schulden verſchwunden, und er wird 
jetzt durch Steckbriefe verfolgt. 
** Berlin, 13. Auguſt. — Die auf geſtern Abend 
| angefegte Verſammlung hieſiger proteſtantiſchen Licht⸗ 
n Verwandten verweilen wird, abzuholen. — In | freunde fand ſtatt, oder, eigentlich genommen, fie. fand 
dieſen Tagen finden hier in Berlin mehrere größere ac ſtatt. Schon Tags zuvor erfuhr man, daß die 
Felddienſtüdungen, als Vorbereitung zu dem Herbſt⸗ anfänglich von der Behörde ertheilte Erlaubniß, eine 


Inland. 

Berlin, 14. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haden Allergnädigſt geruht, dem Friedensrichter, Juſtiz⸗ 
rath Franz zu Kreuznach den rothen Adler⸗Orden vier: 
ter Klaſſe; dem Einfaffen Ziehm zu Groß⸗ Falkenau, 
dem Schiffseigenthümer und Stadtverordneten Anton 
Nuß kowski zu Schwetz und dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer Gärtner zu Weißſtein das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; fo wie den Schiffseigenthümern Hoene, Mach⸗ 
nowski und Okonowski zu Thorn die Rettungs⸗ 

edaille am Bande zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter zu St. Petersburg, General⸗Major v. Roch ow, 
die Etlaubniß zur Anlegung des ihm von des Königs 
von Hannover Majeftät verliehenen Großkreuzes des 
Guelphen Ordens zu ertheilen. 

Der katſerl. ruſſiſche Geheime Rath und Senator 
v. Lublenski iſt von Warſchau hier angekommen. 

Der evangeliſche Biſchof und General⸗Superintendent 
der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, iſt nach 
Lübben abgereiſt. 

*** Berlin, 13. Auguſt. — Schon geſtern 
Abend traf ein am 10ten d. M. früh von Schloß 
Stolzenfels abgeſendeter Feldjäger hier ein. Derſelbe 
brachte die Nachricht, daß Se. Mayeftät der König 
Dienſtag Abends mit einem Extrazuge auf der Anhalts⸗ 
bahn in Berlin eintreffen und ohne Aufenthalt die Rück⸗ 
veife nach Potsdam fortſetzen würden. Man hört fer: 
ner, daß Se. Majeſtät nur acht Tage auf Schloß 
Sansſouci verweilen und ſodann einen kurzen Beſuch 
am herzoglich ſachſen⸗koburgſchen Hofe, zur Begrüßung 
der Königin von England, abſtatten werden. In den 
lezten Tagen des Monats September heißt es ferner, 
wird der König ſich nach München begeben, um die 
Königin, Höchſiwelche am 20ſten die Badekur in Iſchl 
beendigt, und ſodann einige Zeit in dem Kreis ihrer er⸗ 


mans ver, ſtatt. Die aus einigen Bataillons und meh⸗ Bekanntmachung hinſichtlich der Verſammlung in den 
reren Schwadrons beſtehenden Truppen des Garde⸗Corps, öffentlichen Blättern zu erlaſſen, wieder zurückgezogen ſei; 
wache dazu verwendet werden, bivouaquiten bei diefer | man fügte hinzu, daß der Paſtor Uhlich, welcher auf 
Gelegenheit eine Nacht, und zwei Tage ſind dieſelben feiner Reiſe aus Schleſien nach ſeiner Heimath am 
n engen Cantonirungen in der Umgegend von Berlin 
verſammelt. — Nach einem Schreiben aus Paris, 
welches die geſtrige Nummer der geſtrigen Zeitung gab, 
hätte der Marquis von Dalmatien befondere Verhal⸗ 
tungsbefehle in Beziehung auf die Anweſenheit der Kö⸗ 
nigin von England in Deutſchland erhalten. Der ge⸗ 
dachte Gefandte aber befindet ſich ſchon feit acht Tagen 
in Paris, und Herr Hümann, der erſte Seeretair feiner 
Legation, vertritt ſeit jener Zelt ſeine Geſchäfte. — 

le vor Kurzem der dͤſterreichiſche Beobachter die Ab⸗ 
berufung Tahlat Effend'es von dem Poſten eines Ge⸗ 


niß geſetzt wäre, ſowie auch von den feine eigene Per⸗ 
fon betreffenden Maßregeln, wenn er in Berlin eintrefe 
fen. würde — man ſprach nämlich davon, daß er von 
Obrigkeitswegen in ſeine Helmath verwieſen werden 
ſollte. In Folge dieſer Nachricht berührte alſo der P. 
Uhlich Berlin nicht, ſondern begab ſich unmittelbar in 
ſeine Heimath. Obgleich nun weder in den öffentlichen 
Blaͤttern eine Anzeige der Verſammlung erſchienen war, 
eine übereinſtimmende Kenntniß über das Lokal, worin 
eine etwaige Verſammlung ſtattfinden möchte, ſich ver⸗ 
breitet hatte, denn anfänglich hieß es allgemein, die 
Segerſche Reitbabn ſei zu dieſem Zwecke in Anſpruch 
genommen und eingerichtet worden, bis durch das Zu⸗ 
rückziehen der anfänglich gegebenen Erlaubniß auch dieſe 
Vorbereitungen eingeſtellt wurden, ſo fanden ſich doch 
geſtern Abend um 7 Uhr in dem bekannten Vergnü⸗ 
gungsorte Tivoli mehrere Hundert Menſchen ein, viele 
ohne Kenntniß von den inzwiſchen eingetretenen Vor⸗ 


ohne daß ſich dieſe Nachricht beftätigt hat, fo melden 
letzt einige Zeitungen die Verſetzung des gegenwärtigen 
belgiſchen Geſandten am hiefigen Hofe, General Will: 
mar, in gleicher Eigenſchaft nach dem Haag. Man- 
würde auch dieſe letztere Veränderung hier zu bedauern 
haben, da der gedachte Minifter hier nicht allein in 
hoher Perfönlicher Achtung ſteht, ſondern auch als ein 

nd und Beförderer der Vereinbarungen des belgi⸗ 
ſchen Handels nteſſes mit den des Zollvereins und als Verſammlung prot. Lichtfreunde abgehalten werden. Die 
ein thätiger Beförderer aller dezütlichen Geſchäfte Polizei ſorgte aber ſehr bald für die Belehrung, daß 
iſt. Bis geſtern — man auch in ſeinem Hotel die Sache ſich anders verhalte. Es waren von ihr die 
noch nichts von dieſer Verſezung. © General gehört nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen; die Pollzei⸗Offi⸗ 
zu den wenigen Mitgliedern unſers fremden diplomati⸗ zianten, die ziemlich zahlreich unter den Verſammelten 


Fürſtenſtein, Wittwe des ehemaligen Miaiſter dieſes 


12ten in Berlin eintreffen würde, ſchon davon in Kennt⸗ 


fällen und in dem guten Glauben, es würde hier eine 


Verſammlung näher dadurch, daß öffentliche Reden ge⸗ 
halten würden; folglich war die Verſammlung als ſolche 
in dem Lokale eigentlich nicht verboten; nur durfte keine 
allgemeine Anſprache gehalten werden. Es kam nun zu 
allerlei Fragen, Vorſchlägen und Erklärungen, die aber 
kein anderes Reſultat ergaben, als daß recht eigentlich 
eine allgemeine Confuſion entſtand, bei der Niemand 
mehr wußte, was zu thun ſei und worauf es nun an⸗ 
komme. Der Verlauf der nun folgenden Unterhaltung, 
die ganze Stimmung der Geſellſchaft und die daraus 
hervorzehenden Einfälle und Aeußerungen beſtätigten 
wieder die Richtigkeit des bekannten Wahlſpruchs, daß 
vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein Schritt ſei. 
Eine große Verſammlung von Menſchen, die aus freier 
Selbſtbeſtimmung zuſammentrelen, um in den wichtig⸗ 
ſten Angelegenheiten ihre innere Ueberzeugung mit der 
dem Gegenſt ande angemeſſenen Ruhe und Würde aus⸗ 
zuſprechen und zu bethätigen, hinterläßt unſtreitig in dem 
Herzen jedes Einzelnen den Eindruck des Ethabenen; 
fie erhebt jeden Einzelnen über dle engen Schranken des 
in Egoismus und Privatleidenſchaften verſunkenen Da⸗ 
ſeins. Eine ſolche Verſammlung konnte man geſtern 
erwarten. Durch die Vorkehrung der Polizei wurde 
dleſelbe aber vollſtändig ins Gegentheil umgewandelt. 
Man trank, ſang Lieder aus der Zeit der erſten Bur⸗ 
ſchenſchaft, man wollte mit aller Gewalt fröhlich ſein 
und konnte doch eine gewiſſe bitt re Stimmung nicht 
los werden; dieſer Widerſpruch machte unwillkürlich den 
Eindruck des Komiſchen. Es war ein Brief von Paſtor 
Uhlich an die hieſigen proteſtantiſchen Lichtfteunde einge: 
troffen, worin er die Gründe angab, weshalb er nicht 
an der Verſammlung Theil nehmen könne, ſo wie die 
Schritte, die er bei ſeinen Vorgeſetzten, zumal bei dem 
Conſiſtorial⸗Präſidenten Göſchel in Magdeburg gethan, 
um ſeine Conſignation auf ſeine Gemeinde zu Pöm⸗ 
melte aufzuheben. Man wollte denſelben vorleſen; dies 
wurde von der Polizei inhibirt. Darauf nahm man 
mehrere Abſchriften von demſelben und las dieſe in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen vor. Auch fiel. es einigen Anweſen⸗ 
den ein, daß man wohl gegen das ausgeſprochene Ver⸗ 
bot der Verſammlung eine Beſchwerde ein zeichen könne. 
Man entſchloß ſich dazu, aber in welcher Weiſe? Man 
verfaßte eine Schrift, worin man den hieſigen Polizei⸗ 
präſidenten um Aufſchluß bat, ob der beauftragte Be⸗ 
amte nicht über die Grenzen feiner Befugniß geſchritten 
ſei und welche Gründe zu dieſem Schritte Anlaß gege⸗ 
ben hätten. Es war aber ſo ziemlich allgemein bekannt, 
daß die Zurücknahme der anfänglich ertheilten polizeili⸗ 
chen Erlaubniß in Folge einer inzwiſchen aus Koblenz 
eingetroffenen Cabinetsordre geſchehen ſei und man hat 
alle Wahrſcheinlichkeit für ſich, wenn man annimmt, 
daß darin eine allgemeine Maßregel gegen alle Verſamm⸗ 
lungen proteſtantiſcher Lchtfreunde im preußiſchen Staate 
aus geſprochen ſel. 1 870 

1 Berlin, 13. Auguſt. — Einen Abſchnitt der 
wahrhaften Mpfterien von Berlin liefert die Monats⸗ 
ſchrift „Der Publiziſt“, von dem ſeit einigen Tagen wie⸗ 
der eine Lieferung erſchienen iſt, in der Beschreibung des 
Berliner Arbeitshauſes und der Schickſale ſeiner Bewoh⸗ 
ner. Man kann nicht leicht tiefere Blicke in die Ver⸗ 
wortenheit und Zerriſſenheit unſerer ſozialen Zuſtände 
thun, als wenn man dieſe der Wahrheit ſo getreuen 
Schilderungen lieſt. Die große Theilnahme, welche dieſe 
Monatsſchrift finder, läßt mit Recht erwarten, daß fie, 
den von dem bekannten Stieber redigitten „Beiträgen“, 
die ſich auf ähnlichem Terrain bewegen, nicht allein die 
Spitze bieten, ſondern ihnen auch den Vorrang abge⸗ 
winnen wird; denn auch der übrige Inhalt dieſer Mo⸗ 
natsſchrift iſt fo allgemein belehrend und wichtig, doß 
man geſtehen muß, die Redaction habe die Zeitbedürf⸗ 
niſſe vollſtändig begriffen und gewürdigt. Die letzte Lit⸗ 
ferung enthält unter andern Mittheilungen, z. B. einen 


— 


ſachverſtändig geſchriebenen Aufſabz „üder die jezige Lage 
des Handwerkerſtandes“ fo wie eine „Erinnerung an das 
Wirken des Miniſters v. Stein.“ — Von der neuen 
Monatsſchrift „der Volksvertreter“, welche hier unter 
Redaction des Locomotiv⸗Held erſcheinen foll, erfährt man, 
daß die atetlalſen zu der erſten Lieferung, die zu Ans 
fang mbers ausgegeben werden ſoll, ſammt und 
ſonders auf Cenſuthinderniſſe geſtoßen find; ſomit eröff⸗ 
net ſich hier wieder eine neue Quelle für vermehrte 
Thätigkeit unſeres Ober⸗Cenſurzerichts. — Die Klage 
des Dr. Dronke, welche derſelde gegen den verantwort⸗ 
lichen Redacteur der Allg. Pr. Ztg., Herrn Dr. Zink⸗ 
eiſen, wegen eines vor mehreren Wochen in der genann⸗ 
ten Zeitung erſchienenen Artikels auf Injurie und Pass 


quill bei dem hieſigen Kammergericht angeftellt hatte, iſt 


nun definitiv angenommen. Man kann alſo einer in⸗ 
tereſſanten Prozeß verhandlung entgegen ſehen, die einiger⸗ 
maßen an die in frühern Jahren von dem Turnvater 
Jahn gegen den damaligen Polizei⸗Director Heten von 
Kampßh unternommene Prozeßſache erinnern dürfte, deren 
Aktenſtücke der Hoftath Dorow in dem zweiten Theile 
ſeiner Denkwürdigkeiten veröffentlicht hat. Was die 
Ausweiſung dieſes Schriftſtellers betrifft, fo iſt fie bis 
jetzt noch nicht faktiſch erfolgt, und man muß alſo das 
fait accompli nech abwarten. Ueber Beſetzung und 
Veränderung hoher Staatsämter ſchwelgen jetzt alle Ge⸗ 
rüchte; man erwartet die Ankunft des Königs am 20ften 
d. M. und damit definitive Maßnahmen, ſowohl in den 
Perſonalberänderungen, als auch Beſiimmungen zur Lö⸗ 
fung der obſchwebenden Tagesfragen und Feſtſtellung der 
Landtagsabſchiede. Inzwiſchen ſoll eine vor einigen Ta⸗ 
gen hier eingetroffene Cabinetsordre ſchon die Angelegen⸗ 
heit der proteſtantiſchen Lichtfteunde dahin regulirt ha⸗ 
ben, daß ſie keine weiteren öffentlichen Verſammlungen 
halten dürfen; das Verbot der auf geſtern hier angeſag⸗ 
ten Verſammlung ſcheint dies zu beſtätigen, da man 
ſonſt nicht wüßte, weshald die ſchon von der Polizei er⸗ 
theilte Erlaubniß wieder zurückgezogen iſt. Ob die Be⸗ 
kanntmachung der Namensunterſchriften zu den prote⸗ 
ſtantiſchen Erklärungen auch verboten fei, ſteht bis jetzt 
nicht feſt, muß ſich aber in dieſen Tagen entſcheiden. 
** Berlin, 11. Aug. (Schluß.) Der zweite Ab: 
ſchuitt der Schrift beſchäftigt ſich vorzüglich mit dem 
nationalen Syſtem des Herrn Dr. Lift, dem Herr Brüg⸗ 
gemann früher ſchon eine eigene keltiſche Schrift ge: 
widmet hat ohne daß der große Natfonalökonom darauf 
etwas hätte erwidern können. Liſt hatte ſich für den 
Erfinder des ſogenannten nationalen Syſtems ausgege⸗ 
ben; es war ihm von Brüggemann nachgewieſen wor⸗ 
den, daß ſolche Anſichten, wie er fie vorgebracht, ſchon 
ſeit dreißig Jahren unter den Männern der Wiſ⸗ 
ſenſchaft Gemeingut geweſen, wie Lift nichts anderes 
gethan, als in feinem Syſteme die Adam Müller'ſchen 
Grundſätze, aus deſſen 1810 gedruckten Vorleſungen 
über „die Elemente der Staatskunſt“ widerſinnig Ser: 
ballhornt habe, und wie fein „höherer Standpunkt“ eine 
leere Einbildung ſei, indem er vielmehr gar keinen 
Standpunkt beſitze. — Und was hat er uns geantwortet? 
bemerkt Brüggemann. Bis heute nichts, als — er 
habe nicht Luſt, mit uns „philoſophiſches Stroh zu 
dreſchen,“ — und unſer Waizen blühe wohl in Eng⸗ 
land!“ Wir überlaſſen es nun allen ehrenwerthen Män⸗ 
nern Süddeutſchlands, zu beurtheflen, od es ſich mit 
ihrer Ehre verträgt, einen Mann, der fo ſchweren Ans 
klagen gegenüber ſo leichtfertig antwortet, auf ihren 
Schilden emporzutragen, und als ihren großen Meiſter 
und Lehrer zu verherrlichen. Indem wir es uns ver⸗ 
ſagen, aus dieſem höchſt intereſſunten Abſchnitt von 
Brüggemanns Schrift noch einige Stellen zur Prüfung 
des Sinnes und der Richtung, worin derſelbe abge⸗ 
faßt iſt, mitzutheilen, erwähnen wir lieber noch einige 
Punkte aus dem dritten Abschnitt, worin der Verſfaſſer 
feine eigenen praftifchen Anſichten und Vorſchlaͤge ent: 
wickelt. Das Etſte, was hier dargeſtellt wird, iſt eine 
Orlentirung über unſere allgemeine ſockale Aufgabe in 
der Gegenwart durch einen Rückolſck auf das Werden 
derſelben aus der Vergangenheit. Die früheren und 
jetzigen Zuſtände von Spanten, Frankreich, Holland und 
England werden mit der Lage Deutſchlands und den 
Forderungen der Schutz zöllner verglichen und geprüft, 
und darauf der Blick auf die gegenwärtige kritiſche Lage 
des deutſchen Zollveteins gerichtet. In Bezug auf die 
Frage: Wie kann der Zollverein etwa bevorſtehende 
Zollerhöhungen "feinem Prinzipe "unterwerfen, wird die 
praktiſche Antwort an die Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
Induſtrie nachgewieſen. 
Brüggemann, welche wir neben den Zollerhöhungen ſor⸗ 
dern, ergeben ſich in rechtem Maße für die Praxis am 
ſicherſten, wenn wir uns von der Betrachtung der Be⸗ 
dürfniffe einzelner Induſtriezweige, wie der Leinen oder 
„Fabrikation, zur Betrachtung der Bedütf⸗ 


niffe ber nacionalen Induſttie in ihrer Gefammtheit, — zu 


n Fi ngen der auch von Lift fo hochgeprieſenen 
e der Nation — erheben, Die erſte Forde⸗ 
— Eee Wr Begünstigung des auswärtigen Han⸗ 

ſer fliege ſich rechtigt die zweite an, 


Pflege nationaler 


4 1 


Die einzelnen Maßregeln, ſagt 


„uch dahin geäußert hat, 
und daß, um durchgreifend die 


Ye 
— 
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ger unmittelbar mit unſerm Gegenſtande zuſammen zu 
hängen ſcheint, die aber gleichwohl recht eigentlich 


hierher gehört. Es iſt dies die Zörderung verdoppelten 


Eifers in Pflege der geiſtiger Freiheit und ſittlichen Hal⸗ 
tung der ganzen Geſeliſchaft Überhaupt — und der jo: 
genannten „arbeitenden Klaſſen“ insbefondere, — Wer 
die Ausführung dieſer Forderungen nachgeleſen, wer über⸗ 
haupt an die erwähnte S ohne Vorurtheil heran⸗ 


gegangen iſt und nicht von ihren Lehren durch zähen 


Eigennutz abwendig gemacht wird, von dem glauben wir 
unbedingt annehmen zu konnen, daß er fie als Anhänger 
der darin enthaltenen gefunden und vernünftigen Natio⸗ 
nalökonomie aus der Hand legen wird. 

* Die Berliner Zeitungen bringen jetzt auch pro⸗ 
teſtantiſche Erklärungen aus Cal au. 

Die Spen. Ztg. meldet aus Halberſtadt, Ilten 


Auguſt über die bereits bekannte Störung: Die Be 


geiſterung für Ronge und fein Refotmationswerk hat 
durch dieſe Auftritte noch zugenommen. Es ſind ſofort 
noch 25 Familien der neuen Gemeinde zugetreten. 

(N. C.) Der Prinz von Preußen dürfte ſich mit 
Nächſtem nach Paris an den Hof Ludwig Philipps be⸗ 
geben, der eine dringende Einladung an iyn erlaſſen; 
dieſe Nachricht macht natürlich in den hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Zirkeln großes Aufſehen und giebt zu den 
mannigfachſten Komdinationen Anlaß. 

Koblenz, 8. Auguſt. (Ry. B.) JJ. KK. HD: 
Prinz und Prinzeſſin von Preußen ſind heute hier an⸗ 
gelangt und haben Ihr Abſteigequartier bei dem kom⸗ 
mandirenden General von Thile genommen. Bekannt⸗ 
lich wird der Prinz von Preußen die Königin Victoria 
auf der preußiſchen Grenze zu Herbesthal empfangen. 
Ihre britiſche Majeſtät und Prinz Albert werden am 
12. der Beethovenfeier in Bonn beiwohnen, und am 
Abend deſſelben Tages die Feſtbeleuchtung von Köln, am 
andern Tage den Dom zu Köln und die übrigen Merk⸗ 
würdigkeit dieſer Stadt in Augenſchein nehmen, und 
Donnerſtag den 14. d., begleitet von unſern Majeſtäten, 
wie den Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes 
ſich nach Schloß Stolzenfels begeben und hier bis zum 
Montag früh verweilen. (S. Beob. Nr. 220.) Während 
der Zeit des Aufenthalts Ihrer erhabenen Gäſte, wird 
die höchſte Burgherrſchaft mit Denſelben Ausflüge nach 
den Burgen Rheinfels, bei St. Goar und Soneck, bei 
Nieder⸗ Heimbach, nach Ems und Naſſau, nach Koblenz, 


Ehrenbreitſtein, Engers und dem Friedrichsderge bet 


Sayn, nach dem Kühkopf und den keltiſch⸗ römiſchen 
Ueberreſten machen. Ihren Beſuch, nebſt hohem und 
zahlreichem Gefolge, haben, während der viertägigen 
Dauer des Aufenthaltes der Königin Viktoria auf dem 
Schloſſe Stolzenfels, bereits anſagen laſſen: JJ. MM. 
der König von Holland, der König und die Königin 
der Belgier, der König von Würtemderg, JJ. KK. HH. 
die Großherzoge von Oldenburg und Baden, der Erb; 
großherzog und die Erbgroßherzogin von Heſſen, JJ. 
Gh. Gh. DH. Prinz und Prinzeſſin Karl von Heſſen, 
JJ. HH. die Herzoge von Naſſau und von Braun⸗ 
ſchweig, nebſt mehreren andern höchſten Hertſchaften. 
Es werden ferner erwartet acht fremde Staatsminiſter, 
viele Geſandten erſter Klaſſe und andere ausgezeichnete 
Diplomaten, eine große Anzahl Generale, hohe Staats⸗ 
beamten und Perſonen von überwiegendem Talent. 
Aachen, 10. Aug. (Aach. Z.) — Heute Abend ger 
gen 8 Uhr ſind Se. Maj. der König in Begleitung 
JJ. KK. HH. des Prinzen von Preußen und des Prin⸗ 
zen Friedrich nebſt hohem Gefolge von Köln mit einem 
Extrazuge der Rheiniſchen Eiſenbahn dahier eingetroffen. 
Die auf dem mit Laubgewinden und Flaggen feſtlich 
geschmückten und erleuchteten Bahnhofe verſammelte 
Menge aller Stände begrüßte Se. Maj. mit enthuſia⸗ 
ſtiſchem Zuruf, während zu gleicher Zeit das in Ben⸗ 
galiſchem Feuer erſtrahlende Burtſcheider Caſino fein 
glänzendes Licht auf die Tauſende Anweſender warf. 
Se. Maß, von dem Herrn Regierungs- Präſidenten 
v. Wedell und dem Herrn DOberdürgermeifter Emundts 
an der Spitze der Königlichen Regierung und des Stadt⸗ 
raths, fo wie den Chefs der übrigen Civil⸗ und Mili⸗ 
tair⸗Behörden empfangen, begaben ſich in den Warte⸗ 
Saal des Bahnhofes, und geruhten dort die ehtfurchts⸗ 
vollen Begrüßungen derſelben entgegenzunehmen. Dann 
fuhren Se. Majeſtät durch die ebenfalls mit Laubges 
winden und Fahnen gezierten, feſtlich erleuchteten Stra⸗ 
ßen, unter dem Geläute aller Glocken, nach Allerhöchſt⸗ 
ihrem Abſtelgequartier in dem Regierungs⸗Preäſibial⸗Ge⸗ 
bäude, begleitet von dem Hurrah des Überall zuſammen 
geſtrömten Volkes, das noch jetzt, in dem Augenblicke 
wo wir unſer Blatt der Pteſſe übergeben, die ganze 
Stadt, namentlich die Gegenden des in glänzender Il⸗ 
lumination erſtrahlenden Eliſenbrunnens, des R 25 
ſes und der Wohnung Sr. Majeftät, durchwogt, e 
ſich jetzt auch ein Fackelzug der Bürger in langer ens 
begiebt. N 
1 tem Regierungsbezirk Aachen, 10. Aug. 
A Die Elementarlehrer des Preuß. Staa⸗ 
(Aach. 3.) — e r hingeben, daß ihr Ein⸗ 
tes dürfen ſich der Hoffnung erung entgegen ſieht; 
kommen einer weden Berti Schulfache ſich neu: 
eg daß der Staat bereits Fonds 
der Lehter ausgeworfen habe, 


zu einer Gegaltsersöhung finanziellen Verhältniſſe 


„ 


der Lehrer zu beſſern, das monatliche Schulgeld erhöht 


werden würde, fo wie auch ferner die Kommune eden⸗ 
falls dazu beizutragen habe. 

Köln. Es wäre wünſchenswerth, wenn unſere ſonſt 
ſich ſo rüſtig und vielſeitig einmiſchende Polizei ſich ein⸗ 
mal einen Ueberblick der Tabak⸗ Fabriken angelegen fein 
ließ, in welchen Tauſende von Knaben am Cigarren⸗ 
Verfertigen deſchäftigt find, und ohne hinreichende Auf⸗ 
ſicht, kaum von der Muttermilch entwöhnt, an das Ci⸗ 
gatrenrauchen kommen, und mit brennenden Pfeifen, 
aus ihren Arbeitsſtuben kommend, über die Straße 
ſchteiten. Die meiſten dieſer Kinder erkranken durch 
dieſes zu frühzeitige Rauchen, werden elend und tragen 
ſchon in ihrem zarteſten Alter die Züge der Verweſung. 
Hier gäbe es nicht blos einen Grund, um kräftig ein: 
zuſchreiten und das Verderbniß zu hemmen. 

Aus dem Rheingau, 8. August (Fekf. J.). Der 
wackere Juſtizratb Stupp in Köm hat in der neuesten 
Zeit in der hermeſianiſchen Sache zwel Schriften er: 
ſcheinen laſſen, betitelt: „der Renegat und „Winkelzüge;“ 
dazu kommen die von Peter Paul Frank herausgege⸗ 
benen „bunten Briefe.“ Der Hermeſianismus hat be⸗ 
reits ſeine Stelle in der Geſchichte. Die drei erwähn⸗ 
ten Schriften dienen dazu, das Unrecht, welches man 
Hermes und ſeinen Freunden zugefügt, immer ſchla⸗ 
gender hervorzuheben. Zugleich ſind ſie ein Beltrag zu 
einer noch zu ſchreibenden regula fidei, indem darin 
mit großer Schärfe einzelne Glaubenspunkte beſprochen 
und das Willkürliche von dem Weſentlichen geſondert 
wird. Daß dadei die Ultramontanen überall neben den 
Glauben zu ſtehen kommen, ergiebt ſich ſehr genau und 
dürfte zur Würdigung dieſer neuen Secte im Katholi⸗ 
cismus ſpäter von Bedeutung werden. Eine gewiſſe 
Derbheit kann der Polemik nicht fehlen, und wenn ſſch 
bie Sprache mitunter zur Bitterkeit ſteigert, fo dücfte 
dies mit Rückſicht auf die jeſuitiſchen Winkelzüge der 
Gegner, womit diefelden die verdienftvellen Männer 
Achterfeld und Braun von ihren Stellen entfernt, 
mit Cenſuren belegt und ſtets in ihrer Orthodoxie zu 
verdächtigen geſucht haben, ſehr zu entſchuldigen ſein. 
Auf der einen Seite ſteht die mißhandelte Wahrheit, 
auf der andern der ſiegreiche, heuchleriſche Trug, der 
ſtets ausweicht, ſtets Winkelzüge macht, ſich windet und 
dreht, bis ihn die Wahrheit mitunter erreicht und ſein 
Gewebe zerreißt, und das iſt ſodann — Grobheit! 

Bonn, 10. Auguſt. (Frkf. J.) Unter den hieſigen 
kathol. Theologen hat ſich ein Verein zur Förderung 
des praktiſchen Chriſtenthums gebildet, wobei man be⸗ 
ſonders die Wohlthätigkeit im Auge hat. Namentlich 
ſollen die unentgeltlichen Collegia die Brodſtudien 
betreffen. 

Poſen, 11. Auguſt. (Voſſ. 3.) Zu der in Ma⸗ 
rienwerder ſtattfindenden Zuſammenkunft ber Abgeordne⸗ 
ten der chriſtkatholiſchen Gemeinden hat unſere Gemeinde 
am Sten eine Vollmacht dem Geh. Kämmerer Sänger 
ausgeſtellt, in welcher ſie einige Punkte unter allen Um⸗ 
ſtänden feſtzuhalten bittet. Diefe find deſonders: das 
Schneidemühler Glaubensbekenntniß im ſtrengſten 
Sinne des Wortes und die vollſtändige Meffe, 
wie ſie durch Czerski eingeführt worden iſt, auch bitten 
fie bei der Berathung und etwaigen Zuſammenſtellung 
von Beſtimmungen auf die hieſigen polniſchen Elemente 
Rückſicht zu nehmen. — Die Gemeinde hat doch end⸗ 
lich ihre Namensliſte der Polizei einreichen müſſen; bei 
der erſten Aufforderung hatten die Vorſteher gebeten, 
daß ſich das Poltzei⸗Directorium mit einer Einſicht be⸗ 
gnügen möge. Dieſe Bitte entſtand aus Furcht vor 
Zurückbekehrungs⸗Verſuchen, indem es gewiß iſt, daß 
der Etzbiſchof durch einen feiner Bramten hat nach⸗ 
forſchen laſſen, wer zur neuen Kirche getreten ſel. Zum 
Löten, 16ten und 1 7ten d. M. iſt wieder römiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Prozeſſion angeſagt, und iſt eine Aufferderung 
dazu „an alle vechtgläubige Katholiken“ hier an allen 
römiſch⸗katholiſchen Kirchen angeſchlagen. — Man fährt 
fort, in den römiſch⸗katholiſchen Predigten gegen die 


neue Gemeinde zu eifern und ihren baldigen Verfall zu 


prophezeien, unſere chriftlich apoſtoliſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde aber fährt fort, ſich täglich zu vermehren; — 
es find jetzt ſchon über 100 Perſonen. 

0 Poſen, 13. Auguß. — Wenn ich mich vor 
einigen Tagen ſo l m. v. Przylusky aus⸗ 
gefprochen habe, daß J 40. wou am 29. Juli er⸗ 
laudt und auf dem Markte entlaſſen hat, — ein Ur⸗ 
cheil, welches ich auch jett durchaus nicht zurücknehme, 
fo erfordert ec doch auch die Billigkeit alles deſſen, was 
zu Gunten des Hrn. Erttiſchofs spricht, und feine ſehe 
1 — das richtige Licht ſtet, ebenfalls 
= „Go iſt es erſt jeht kund geworden, daß 


5 
bi d . 
am et | det nteinandergehen der Prozeſſion auf 


dame nicht die 1 Abſicht veranlaßt haben foll, 


den feindlichen Menſchenſtröme 

Nachher und der aus der Kreuzkirche) hin 
durch die a aufeinander fließen, wenn die Prozeſſion 
die Pro aſſerſtraße ginge, weswegen aber gerade dort 
die en zurückkehren folle, weshalb nicht durch 
kauften Sake, we ein Aufeinandertoßen nigt gut 
ebene unte, it allerdings: nicht echt klar. — 
— 8 aber hat der Erzbiſchof, wie er ſich jetzt ge⸗ 
1 1 den guten Willen gehabt, Störungen zu 
ermeſden. Noch mehr gerechtfertigt dürfte er bei näch⸗ 


von der 


ſtens etwa Unordnungen ſein, da er dle, 
jezt im Werke ſeienden Prozeſſionen, namentlich die 
am Sonntage durchaus nicht, wenigſtens durchaus nicht 
in Art einer Demonſtration will, und. fie am liebſten 
unterſagte, wenn man ihm nicht beſtimmt gedroht hätte: 
„es ſolle im erzbiſchöflichen Palais kein Stein auf dem 
andern bleiben, wenn die große Prozeſſion durch feine 
Veranlaſſung nicht zu Stande käme.“ Jedenfalls will, 
fo weit jetzt verlautet, der Erzbiſchof die Prozeſſion nicht 
ſelbſt führen. Die außerordentlich ſchwierige Stellung 
des Hrn. v. Przplusky inmitten der Anſprüche, die die 
preuß. Regierung, der von ſelbſtſtändiger Nationalität 
träumende hohe polniſche Adel und das, durch eine ge⸗ 
gen ihn intriguirende hohe Geiſtlichkeit rebelliſch ge⸗ 
machte kathol. Volk an ihn machen — wird hier von 
Niemand verkannt, von Jedem, Freund ſowohl als Feind 
aber Energie von einem Mann in ſo hoher Stellung 
verlangt — unſer Erzbiſchof gedenke des wahren Sprüch⸗ 
worts: wer Alle zufrieden ſtellen will, befrie⸗ 
digt Niemand! a { 

Schneidemühl, 10. Auguſt. (Voſſ. 3.) Wir 
haben ein für die neue Kirche höchſt erfreuliches Ereig⸗ 
niß in dem Zutritt des Herrn Probſt Poſt zu derſelben 
zu melden. Dieſer würdige Mann, der heute zum 
erſten Male bei uns die Meſſe nach chriſtkatholiſchem 
Ritus geleſen, hatte in Culm eine Pfarre mit einer 
Pfründe von 1500 Rthlt., die er im hohen Glaubens⸗ 
drange verlaſſen hat, um ſich dem Häuflein der leiblich 
Armen anzuſchließen und gelſtigen Reichthum zu erlan⸗ 
gen. — Heute Abend find Herr Pfarrer Czerski und 
Hr. Kämmerer Sänger nach Thorn abgereiſt. 

Königsberg, 12, Auguſt. (Königsb. 3.) Der 
Feſtungsdau geht ruhig vorwärts. Die Arbeiter dürften 
ſich eher vermindert als vermehrt haben. Das Mauer⸗ 
werk der großen Kaſerne auf Herzogsacker, ſowle das 
Mittel⸗Reduit vor derſelben iſt um mehrere Fuß erhöht 
worden, die Eck⸗ und Mittelthürme der erſteren treten 
deutlicher hervor, auch ſind bereits mehrere nach der 
Stadt gerichtete Schießſcharten bemerkbar. Neben der 
Brücke vor dem Königsthore hat der große Feſtungs⸗ 
graben die größte Tiefe erlangt. Wälle und Außenwerke 
ſieht man vom ehemaligen Kupferteich bis nach dem 
Pregel (Unterkupferhammer) hin aufgeſchüttet. Der Bau 
mehrerer bombenfeſter Pulverhäuſer iſt beendigt worden. 

Die Königs. Zeitungen enthalten folgende Anzeige: 
Bei meiner Abteiſe nach Cöln rufe ich Allen, denen ich 
in dieſer Provinz nahe ſtand, ein herzliches Lebewohl zu. 
Beſonders noch gilt mein Scheidegruß den geehrten 
Männern, mit denen ich in dieſem Jahre der Noth und 
der Bedrängniß im gemeinſamen Wirken zuſammen ge⸗ 
troſſen bin. Wir haben eine ernſte, ſorgenſchwere Zeit 
mit einander durchgemacht. Aber wir machten ſie durch 
im offenem, gegenſeitigen Vertrauen. Wir waren uns 
bewußt, daß nur dann, wenn Regierung und Eingeſeſſene 
des Landes feſt und einig zuſammen wirken, der rechte 
Weg erkannt, das ernſte Ziel erreicht werden konnte. 
Nie werde ich dieſe Zeit vergeſſen und die Männer aus 
allen Theilen des Reglerungs⸗Bezirks Königsberg, die 
ein langes ſchweres Jahr hindurch, mit uns gefürchtet 
und gehofft, berathen und gehandelt haben. Gott ſchütze 
dieſes Land und feine Bewohner. Königsberg, IIten 
Auguſt 1845. v. Raumer, Regier.⸗Präſident. 

Elbing, 8. Auguſt. (Königsb. Z.) Se. k. Hoh. 
der Prinz von Preußen hat ſich mit den Anſichten der 
jüngft nach Berlin berufenen Fabrikanten durchaus 
einverſtanden erklärt, und ſich für Gewährung 
ausgedehnter Schutzzölle (Theuerungszölle) ausge⸗ 
ſprochen und verwendet. Die Merkantilpartei iſt dar⸗ 
Über hocherfreut, Wir find auch dumit zufrieden; denn 
das offene Ausſprechen der Anſichten, das beſtimmte 
Hervortreten der Perſönlichkeiten, giebt der Frage ein 
lebendigeres Intereſſe, reiht ſie unter die allgemeinen 
polltiſchen Momente und dürfte den engen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den handelsbeſchränkenden und ſonſtigen 
Tendenzen fühlbarer machen. Auch wird hoffentlich 
eine ſo bedrohliche Verſtärkung der Gegenpartei die 
Freunde ber Handelsfreiheit aus ihrer Unthätigkeit auf: 
rütteln. 

Inſterburg. (V. f. L.) Dle Auswanderungsſucht, 
welche bisher in Deutschland beſonders in Württemberg 
herrſchend war, regt ſich nun auch in unſerm Littauen 
unter dem ärmeren Landvolk. Faſt täglich melden ſich 
bei den Lokalbehörden und bei den Geiſtlichen Leute, die 
nach Amerika zlehen und über die Bedingungen der 
Ueberfahrt u. ſ. w. Rückſprache nehmen wollen. Wie 
ſich von feibft verſteht, können ihre Anträge nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. Sehr vielen will die Belehrung, die 
fie alsdann erhalten, nicht einleuchten. „Sie gönnen 
uns das nicht,“ iſt ihre Meinung. — Wahr- 
ſcheinlich haben die von der Koloniſirung der Mos⸗ 
quitoküfte etwas geh Hierzu kommt die vorjährige 
und die jetzt bevorſtebende Mißerndte. Sie ſehen kein 
Obſt auf den Bäumen, felbft die bei uns heimiſche 
Sauerkirſche verſagt ühre Labung in 
reszeit; auch das Hauptnabrungewittel, die Kartoffel, 
ſchlägt wieder fehl, kein Wunder alſo, wenn der gemeine 
Mann an die alte Welt verzweifelt und eine neue ſu⸗ 
chen will. — Ein Gutsbeſitzer ſoll ſeine Dienſtleute na 

eben belehrt haben, daß es in der alten Weit 
beſſer iſt, als in der neuen. 


nur die Unterſchriften von ſechs Mitgliedern der genannten 


dieſer heißen Jah⸗ 
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Halle, 12. Auguſt. — Hr. Schwetſchke hat in beiden 
Berl. Ztg. eine Erklärung erlaffen, als deren Kern Folgendes 
anzuſehen iſt: Mit voller Befugniß konnte ich die Wer 
tretung für die, in unſerer Stadt, und namentlich auch 
in der Neumarkts⸗Gemeinde, herrſchenden Sympathien 
übernehmen, da die, feit einem halben Jahre von den 
Stadtverordneten und dem erwähnten Kirchen⸗Collegio zu 
Gunſten der Sache des Pfarrers Wislicenus geſchehenen 
wiederholten und dringenden Verwendungen nur ſehr 
vereinzelten, aber auch nicht einen direkten Widerspruch, 
wohl aber die vielſettigſte und lebhafteſte Zuſtimmung 
und Theilnahme erfahren hatten. Wenn für die obige 
Behauptung namentlich ſpricht, daß von der Neumarkt⸗ 
Gemeinde ſelbſt gleich anfänglich eine Petition in Um⸗ 
lauf geſetzt war, welche, ehe ſie polizeilich inhibirt wurde, 
in ungefähr zwei Tagen gegen 80 Unterſchriften empfan⸗ 
gen hatte, ſo ſtellt ſich die Richtigkeit unſerer Annahme 
nachträglich noch ſchlagender dadurch heraus, daß für 
eine küczlich veranſtaltete Adreſſe im gegentheiligen Sinne 


Kirchen⸗Commune erlangt werden konnten. Der vor⸗ 
ſtehenden Anführung gemäß, habe ich demnach mit voller 
Befugniß, als Beauftragter der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und des Neumärktiſchen Kirchen-Collegiums, 
ſowie für die in unſerer Stadt und in der erwähnten 
Gemeinde herrſchenden Sympathieen, welche auch auf 
anderweite Anläſſe hin fortwährend laut und unver⸗ 
holen ſich kund gegeben haben, geſprochen. 


Deut ſchland. 


Dresden, 11. Auguſt. (D. A. 3.) Der Stadt⸗ 
rath zu Dresoen hat feine Zuſtimmung zu der neuerlich 
von uns als ungeſetzlich bezeichneten Bewilligung der 
Stadtverordneten von 300 Thlr. jährlich zu den Cultus⸗ 
zwecken der Deutſch⸗Katholiken gegeben, jedoch mit der, 
auch ſofort einſtimmig von den Stadtverordneten ges 
nehmigten Modification, daß die römiſchen Katholiken 
nicht dazu beitragen ſollen. Auf welche Weiſe der 
Stadtrath dieſe Summe erheben will, ohne die Römiſch⸗ 
Katholiſchen zuzuziehen, iſt nicht geſagt; natürlich iſt es 
nicht anders möglich als durch eine neue beſondere ſtädt⸗ 
tiſche Abgabe, von welcher die römiſchen Katholiken frei 
bleiben. — Aus den heute im Anzeiger mitgetheilten 
Auszügen aus den Verhandlungen der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten ergiebt ſich, daß die beiden den Stadtver⸗ 
ordneten angehörigen Mitglieder der hieſigen ſtädtiſchen 
Polizeibehörde, Advocat Blöde und Kürſchnermelſter 
Klette, gegen jede Mitwirkung bei Ausführung der Be⸗ 
kanntmachung der in Evangelicis beauftragten Staats: 
miniſter vom 17. Juli und der darauf bezügllchen Ver⸗ 
ordnung vom 19. Juli 1845 peoteftirt haben. Die 
betreffende Proteſtation wurde in der öffentlichen Sitzung 
am 6. Auguſt vorgetragen. — Auch in Chemnitz eir⸗ 
culirt ſeit dem 9. Auguſt eine bereits mit vielen Hun⸗ 
dert Unterſchriften bedeckte Eingabe an die in Evan- 
gelicis beauftragten Herren Staatsminiſter. 


* Dresden, 13. Auguſt. — In Leipzig haben be⸗ 
dauerliche Unruhen ſtattgefunden. Das Militair hat 
ſcharf geſchoſſen — 12 Perſonen haben das Leben 
verloren, unter ihnen Studenten und Bürgergardiſten. 
Es geht ſogleich ein Extrazug mit Militair von hier 
nach Leipzig. 

Leipzig, 13. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Der geſtrige 
Abend ließ uns Augenzeuge eines Ereigniſſes ſein, deſſen 
Veranlaſſung mehr noch als ſeine höchſt betrtbenden 
Folgen die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch neh⸗ 
men muß. Die Anweſenheit des Prinzen Johann 
gab um 9 Uhr Abends bei dem üblichen Zapfenſtreich 
der Communalgarde Anlaß zu einer Demonſtration des 
zahlreich verſammelten Volkes gegen die ſich letzter Zeit 
kundgebende Reaction in Hinſicht der Glaubensfreiheit, 
eine Reaction, als deren Vortreter man den Prinzen 
Johann betrachtet. Demzufolge wurde der von ſeiner 
Wohnung, dem Hötel de Prusse, abgehaltene Zapfen⸗ 
ſtreich mit Pfeifen und Lärmen begleitet, bis ſich die 
Kunde verbreitete, die Schützen ⸗Compagnien ſeien auf 
Befehl des Prinzen mit ſcharf geladenem Gewehr in 
Anmarſch. Das Aufgebot der Schützen ſtatt des näher 
liegenden der Communalgarde erbitterte das Volk in 
dem Maaße, daß Tümmtliche Fenſter der prinzlichen 
Wohnung mit Steinwürfen zertrümmert wurden. Die 
im Sturmſchritt heranrückenden Schützen machten endlich 
den Platz frei, das Volk zog ſich zurück, blieb aber in einer Ent⸗ 
fernung von 50 Schritten von dem Hotel ſtehen. Plötzlich 
ohne alle Verkündigung eines Kriegszuſtandes und ohne 
Warnung und Aufforderung, ſich noch weiter zu zer⸗ 
ſtreuen (2), richtete ſich ein praſſelndes Gliederfeuer gegen 
die Volksmaſſe, und erſt an den hier und da Hinſtür⸗ 
zenden erkannte man, daß mit ſcharfen Patronen ge⸗ 
ſchoſſen worden war. Außer mehreren tödtlich Verwun⸗ 
deten zählt man bereis ſechs Todte, durunter ein Po⸗ 
lizeidiener, Namens Aland, ein Student und zwei 
Fremde, deren Perſonen noch nicht ermittelt ſind.“) 
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) Da uns heut keine Privatnachrichten über das oben ge: | 
meldete unglückliche Ereigniß zugekommen ſind, ſo fürchten 
wir faſt, daß unſerm wackern Correſpondenten in Leipzig, der 
unſern Leſern als aufmerkſam und pünktlich hinlänglich bekannt 
iſt, bei jenen blutigen Vorgängen irgend ein Unglück fuß 
ßen ſei. Prinz Johann ſoll am andern Morgen ſchleunigſt von 
einzig nach Piünitz und von da nach Baiern gereiſt fein. D. R. 


Frankfurt a. M., 10. Auguſt. — An einem der 
erſten Tage der nächſtkommenden Woche, wahrſcheinlich 
am 19. August, werden die Königin Victoria und ihr 
Gemahl, der Prinz Albert, einer geſtern hier eingetrof⸗ 
fenen Meldung zufolge, auf ihrer Reiſe nach Koburg 
in unſerer Stadt erwartet. Sie werden jedoch unmit⸗ 
telbar vom Taunuseiſenbahnhof aus ihre Reiſe fort: 
ſezen, da die Kürze der für ihren Aufenthalt auf dem 
Continente beſtimmten Zeit ein längeres Verweilen in 
unferer blühenden Mainſtadt nicht geſtattet. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird das erlauchte Paar im Anfange 
September in London wieder zurück ſein. Der König 
und die Königin der Belgier werden ſich, wie nach einer 
Mittheilung aus Brüſſel nunmehr deſtimmt worden, 
ebenfalls nach Koburg verfügen. Auf ihrer Hinreiſe 
werden ſie, wie es heißt, nur einen Tag auf der Burg 
Stolzenfels, wohin fie eine Einladung erhalten haben, 
verweilen und einige Tage früher als ihre erlauchte An⸗ 
verwandte, die Königin Victoria, in der Koburgiſchen 
Reſidenzſtadt anlangen. Der König der Niederlande 
würde, wie verlautet, an einem der letzten Tage der An⸗ 
weſenheit der Königin Victoria auf der Burg Stolzen⸗ 
fels in dem Kreiſe der fücſtlichen Gäſte erſcheinen. 


Marburg, 7. Auguſt. (Fr. J.) Es herrſcht hier 
eine ſehr lebendige antijeſuitiſche Stimmung, die 
längſt ſchon tiefer begründet war, aber zunächſt durch 
die offene Losſagung hieſiger Katholiken von Rom und 
andererſeits durch die Kunde von einer Conferenz der 
bedeutendſten Orthodoxen unſeres heterodoxen Landes, 
deren Wille ja bekannt iſt, angeregt, immer klarer und allgemei⸗ 
ner vortritt. Davon zeugte nicht blos der wirklich un: 
gemeine, allſeitige Anklang, den Bayrhoffers academiſche 
Rede für die deutſch⸗katholiſche Reform, welche vorher 
auch hier vom orthodoxen Standpunkt aus mehrfache, 
zum Theil ſehr ſtarke, aber auch eben ſo erbitternde An⸗ 
ſechtung hatte erleiden müſſen, fand, dies hat ſich auch 
am geſtrigen Tage nur noch entſchiedener dargelegt, an 
welchem ein ſehr großer Theil der Bewohner Marburgs 
in dem großen Saale des Rathhauſes verſammelt war 
(der aber dennoch nicht alle faſſen konnte), namentlich 
auch zahlreiche Mitglieder der oberſten Behörden wie 
der Univerſität, mit eben ſo viel inniger Freude über 
die entſchiedene wahrhaft deutſche That ihrer braven 
frei⸗katholiſchen Mitbürger, als mit der Entſchiedenheit 
für eine gleiche Befreiung von jeder hierarchiſchen Anz 
maßung auch in der proteſtantiſchen Kirche. Denn 
geſtern hat ſich unter der lebendigſten und zugleich würde⸗ 
vollſten Theilnahme dieſer Unzähligen, die für religiöfe 
Freiheit und vernünftigen Fortſchritt entſchieden find, 
zunächſt die hieſige, wenn auch noch kleine deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde, an deren Spitze Herr L. 
Seidel hierſelbſt ſteht, der längſt vom innerſten Grund 
für die große Sache der Reform entſchieden war, und 
die wirkſamſte Thätigkeit dafür bewies, durch öffentliches 
Ablegen ihres Glaudenebekenntniſſes nach dem Leip⸗ 
ziger Concil conſtituirt. Und nach dem Schlu 
dieſer wahrhaft erhebenden Feier ſind von der dazu faſt 
unverändert gebliedenen Verſammlung auch die erſten 
nöthigſten Vorbereitungen zu einer erſten Verſammlung 
proteſtantiſcher Freude beſchloſſen worden, nachdem 
ſchon vorher der Wunſch nach einer ſolchen Vereinigung 
in faſt allen Kreiſen allgemein geworden war. Eine 
nähere Darſtellung jener ſchönen und tlefergreifenden 
Feier aber, die durch Nichts geſtört und getrübt war, 
wird unter Veröffentlichung der dabei von den Herren 
Prof. Bayrhoffer und Gymnaſiallehrer Dr. Volckmar 
die von dem Vorſtand der Gemeinde um Vertretung, 
und ihren Beiſtand mit Vertrauen angegangen wa⸗ 
ren, fo tie von Herrn Seidel ſelbſt dabei ges 
haltenen Vorträge und Anreden, desgleichen einer 
herzlichen und kräftigen Zuſchrift an die chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde zu Marburg von einem Verein 
von Proteſtanten in Wetter demnächſt zum Beſten der 
Gemeinde beſonders erſcheinen. Hoffentlich wird denn 
auch ſchon bald über die erſte Verſammlung der prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde berichtet werden können. 


Worms, 10. Auguſt. (Self, J.). Herr Pfarrer 
Loo ſe von Stuttgart leitete heute hier die Andacht der 


Gemeinde, da die Zeit zu kurz war, um einen förm⸗ 
lichen Gottesdienſt zu halten. 


Braunſchweig, 6. Aug. (Weſ.⸗Z.) — Der im 
nächſten Herbſte zu eröffnende fünfte ordentliche Land⸗ 
tag wird nur wenige einzelne Geſchäfte, aber doch wei: 
nes von der höchſten Wichtigkeit zu erledigen haben, 
nämlich die Entwirrung unſerer finanziellen Verwicke⸗ 
lungen. — Wahrſcheinlich werden auch dle Verhält⸗ 
niſſe der Neukatholiken Gegenſtand der ſtändiſchen Be⸗ 
rathung werden; wenigſtens laßt der außerordentliche 
Enthuſiasmus, welcher ſich hier für die neue kirchliche 


Richtung von Anfang an gezeigt hat, und der durch 


Ronge's Anweſenheit zu einer hler ſeltenen Höhe ge⸗ 
ſteigett worden iſt, nicht bezweifeln, daß auch die Stände, 
wenn überhaupt eine Veranlaſſung ſich findet, die Ge⸗ 


legenheit, ſich billigend über jenes Verhältniß auszuſpre⸗ 


chen, nicht vorübergehen laſſen werden. 
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Hamburg, 9. Aug. (Weſ⸗ Z.) — Durch alle Blät⸗ 
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2 Compagnieen des tiflisſchen Jäger⸗Regiments und 


ter läuft die Nachricht, daß in Kopenhagen das Ge⸗ zwei Kanonen ſelbſt vor, un zu der Avantgarde zu 


ſuch der freien Hanſeſtadt Lübeck, um Verſtattung der 
Anlage einer Eiſenbahn nach Lauenburg, abgeſchlagen 


worden. Wird in Deutſchland dieſe Nachricht gewür⸗ 


digt werden, wie ſie es verdient? Wir hoffen und glau⸗ 
ben, ja. Denn die deutſche Preſſe iſt wach — trotz 
aller magnetiſchen Manipulationen aus der Nähe und 
Ferne iſt fie dahin erwacht, um eine Thatſache nicht 
zu überſehen, die, ſo nackt und trocken ſie auch hinge⸗ 
ſtellt werden mag, ſo viel zu denken giebt. 


Deſterreich. 


+ Wien, 13. Auguſt. — Ein Theil der Kaiſer⸗ 
Familie, nämlich Ihre Maj. die Kaiſerin Mutter und 
Sr. k. Hoh. der Erzherzog Franz Carl mit Gemahlin, 
befinden ſich ſeit mehreren Tagen in dem lieblichen Kurort 
Iſchl und erfreuen ſich dort des beſten Wohlbefindens. 
Binnen einigen Tagen wird jedoch Erzh. Franz Carl 
hier zurückerwartet, um im Namen Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers und in Begleitung des Erzh. Palatinus und eini⸗ 
ger weiterer Mitglieder der Kaiſer⸗Familje an der Er⸗ 
öffnungsfeier der k. k. Staats⸗Eiſenbahn von Olmütz 
nach Prag, welche am 20ſten d. ſtattfindet, Theil zu 
nehmen. Die hiezu geladene Geſellſchaft wird zu die⸗ 
ſem Ende am 19. Auguſt von hier nach Olmütz, wo 
von der Stadt und den Ständen Feſtlichkeiten bereitet 
ſind, abfahren, dort übernachten und den folgenden Tag 
(20.) Nachmittags in Prag eintreffen, wo großartige 
Feſtlichkeiten der hohen Gäſte warten ſollen, und dieſer⸗ 
wegen ein Aufenthalt vom 20ſten bis 22ſten d. be⸗ 
ſtimmt iſt. Am 23ſten wird die Rückfahrt von Prag 
nach Wien in Einem Tage ſtattfindev. — Für den 
Monat Sept. beabſichtigt Se. k. Hoh. der Erzherzog 
Franz Carl eine größere Rundreiſe durch die Provinzen 
Mähren und Schleſien, auf welcher namentlich dem 
Städtchen Freiwaldau in neuerer Zeit hauptſächlich durch 
die benachbarte Kalt⸗Waſſer⸗Heilanſtalt des merkwürdi⸗ 
gen Natur⸗Doctots Prießnitz bekannt, ein paartägiger 
Aufenthalt zugedacht iſt. — Uebereinſtimmenden Berich⸗ 
ten aus dem Banat, der eigentlichen Fruchtkammer 
Oeſterreichs, zufolge iſt die diesjährige Ernte in Bezug 
auf Menge mittelmäßig, in Bezug auf Beſchaffenheit 
ſchlecht ausgefallen, weshalb ſchon aller Orten die vor⸗ 
jährigen guten Körner bedeutend im Preiſe geftiegen find, 


Nu sft Neich. 


St. Petersburg, 7. Aug. — Ueber die Opera⸗ 


tionen im ſüdlichen Dageſtan und auf der lesgiſchen 
Linie vom 5. bis 17. Juni wird in den hieſigen Zei⸗ 
tungen Folgendes mitgetheilt: „Während die Haupt⸗ 
macht der operirenden Truppen ſich zuſammenzog und 
von Wneſapnaja und der tſcherkejewſchen Befeſtigung 
her ins Gebirge drang, begannen das ſamurſche Deta⸗ 
ſchement, unter dem General⸗Major Argutinskij⸗Dolgo⸗ 


tukoff, und das lesgiſche, unter dem General⸗Licutenant 


Schwarz, gleichfalls ihre Operationen, das erſtere von 
Kiſikumuch, das zweite von der Beſeſtigung Bielokany 
aus. Dem Hauptplane gemäß, ſollten alle im nördli⸗ 
chen und ſüdlichen Dageſtan, fo wie auf der lesgiſchen 
Linie, zuſammengezogenen Truppen gleichzeitig am 13ten 
Juni die offenſive Bewegung beginnen, der General⸗ 
Lieutenant Schwarz jedoch, der ſchon am 4. Juni er⸗ 
fuhr, daß der Feind ſich anſchicke, ihm in ſeinem Mar⸗ 
ſche nach dem Bergrücken Maalraß zuvorzukommen, was 
für ſeine Operationen von den nachtheiligſten Folgen 
hätte fein können, ſchob am Sten feine Vorderlinie, 6 
Compagnieen Fußvolk und die gruſiſche Miliz unter dem 
Oberſten Debout raſch vor; Letzterer zog eiligſt bis zum 
Dorf Akimal und ließ noch an demſelden Tage, nach 
zweiſtündiger Raſt, die Dunkelheit der Nacht benugend, 
die Miliz unter dem Befehl des Majors Fürſten 
Tſchawiſchawadſe weiter vordringen, dem es auch ge⸗ 
lang, nach Vertreibung der unbedeutenden Wache, die 
den Maalraß innehielt, dieſen wichtigen Punkt zu be⸗ 
ſetzen. Am folgenden Tage begann der Reſt der Trup⸗ 
pen dieſes Gebirge zu erfteigen, doch mußten wegen der 
großen Kälte und des vielen Schnees, der in den Ber⸗ 
gen lag, die Miliz und das 2te Bataillon des eriwan⸗ 
ſchen Karabinier⸗Regiments mit dem Oberſten Debout 
3 Werft abwärts zurückgehen. Ein vorausgeſandter 
Trupp Miliz machte einen Gefangenen, welcher aus⸗ 
ſagte, daß auf Anordnung des Daniel Bek, ehemaligen 
Sultans von Zeliffui, 2000 Lesgier, welche dem Scha⸗ 
mil zur Hülfe abgeſchickt waren, unterweges umgekehrt 
feien und ſich anſchickten, im Verein mit den benach⸗ 
barten Gemeinden unverzüglich den Oberſt Debout an⸗ 


— * { 
unter dem Fü 
1. tre 


Höhen ſtarke Trupps Lesgier zeigten, mit 
abgeſeſſener Dragoner vom miſchegorodſchen en es 


welcher bald ganz Toulon bele 


ſtoßen. Als er um 8 Uhr Morgens an Ort und 
Stelle anlangte, war ſchon ein ziemlich hitziges Schar⸗ 
mützel begonnen; bald wurde unfere Miliz hart vom 
Feinde bedrängt, worauf fogleih. 2 Compagnieen des 
tiflisſchen und 1 Bataillon des eriwanſchen Regiments 
ins Gefecht geführt wurden; nachdem dieſes 7 Stun⸗ 
den gewährt hatte, wandte ſich der Feind, auf allen 
Punkten geſchlagen zur Flucht. Der Verluſt feindlicher 
ſeits war bedeutend, und der Naib, der die Bergvölker 
in dieſem Treffen führte, Mahomet⸗Andſchikul⸗Mach⸗ 
mud⸗Olley, war unter den Getödteten. An der rechten 
Flanke der kaukaſiſchen Linie und am Kuban iſt wäh⸗ 
rend dieſer Zeit nichts vorgefallen, und auf der Küſten⸗ 
Linie der Schwarzen Meeres iſt nicht nur Alles ruhig 
geblieben, ſondern hat ſich noch das in jener Gegend 
Unerhörte zugettagen, daß mehr als 120 Individuen, 
vom Stamme der uns feindſeligſten Dſchigeten, die, in 
Folge der ſchlechten Ernte, Nahrungs mangel litten, ſich 
willig fanden, für Tagelohn auf der Feſtung zum heili⸗ 
gen Geiſte zu arbeiten.“ 


Grantreich. 


Paris, 6. Auguſt. (Tr. Z.) Die Abberufung des 
Marſchalls Bugeaud ſcheint gewiß; allein man würde 
ſich ſchon täuſchen, wenn man ſie, wie dies die franzö⸗ 
ſiſche Oppoſitionspreſſe thut, einer Ungnade zuſchriebe. 
Bugeaud iſt allerdings mit dem Marſchall Soult offen, 
mit dem Reſte des Cabinets mehr oder weniger zerfal⸗ 
len, aber er ſteht bei dem Könige perſönlich in hoher 
Gunſt und dieſer rechnet auf ihn für die Zukunft. Es 
iſt ſomit leicht möglich, daß Herr Bugeaud angeblich 
als ein Opfer der Undankbarkeit der Regierung zurück⸗ 
kehrt, in die Reihen der dynaſtiſchen Oppoſition tritt 
und das Cabinet Guizot plötzlich einem Molé Platz 
macht, in welchem Herr Bug aud Kriegsminiſter und 
Militair⸗Gouverneur der Feſtung Paris wird. Es iſt 
eben ſo wahrſcheinlich, daß man dann den öconomiſchen 
Wünſchen der Kammer Gehör geben, in Algier ein be⸗ 
ſchränkteres Syſtem einführen und die aftikamſche Armee 
auf 40,000 Mann reduciren dürfte. Hierdurch würden 
53,000 Mann abgehärtete, keiegsgewohnte und Bugeuud 
perſönlich ergebene Truppen disponibel, die man nach 
Frankreich einſchiffen und zur Garniſon der Feſtung 
Paris verwenden wird, auf dieſe Art wird wenigſtens 
verſichert, hofft man den, unter der Regentſchaft dro⸗ 
henden Stürmen vorzubeugen. Einſtweilen iſt General 
Bedeau, einer der sinflußreichiten Führer der afrikani⸗ 
ſchen Armee, in Folge eines höheren und geheimen Ber 


von Paris werden. 


Der Papſt hat diejenigen Kardinäle, welche als Glle⸗ 
der der Congregation der kirchlichen Angelegenheiten am 
12. Juni die bekannte Sitzung wegen der Jeſuften 
Frankreichs hielten, von der Geheimhaltung des darin 
Verhandelten entbunden. Auf dieſe Weiſe ſind die 
Gründe amtlich bekannt geworden, welche die Kardinäle 
beſtimmt hatten, einſtimmig zu beſchließen, daß der heil. 
Stuhl in die Verlangen Frankreichs weder willigen 
könne noch dürfe. Dieſe Gründe lauten: 1) der heil. 
Stuhl kann zur Ausführung engherziger und unheiliger 
Geſetze nicht mitwirken; 2) der heilige Stuhl kann Un⸗ 
ſchuldige nicht verurtheilen; 3) der heilige Stuhl kann 
ſich mit den Bisthümern Frankreichs nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſetzen. 


Zu Toulon war man am 4ten noch ununterbrochen 
mit Auslöſchung der da und dort unter der Aſche fort⸗ 
glimmenden Glut und Wegräumung des Schuttes be⸗ 
ſchäftigt. Die Unterſuchung über die Anſtifter des Bran⸗ 
des dauert fort. Merkwürdig ſcharf ſcheint die Polizei 
ihre Auſſicht während der Feuersbrunſt geübt zu haben: 
es wurde weder ein Diebſtahl während des Brandes 
begangen, noch iſt ein Züchtling entſprungen. 


(A. Pr. 3). Der Zuſtand der Dinge in Otaheiti droht 
den Regierungen Frankreichs und Englands neue Ver⸗ 
legenheiten zu bereiten. Die franzöſiſchen Machthaber 
im Stillen Ocean behaupten, daß ſämmtliche Hauptin⸗ 
ſeln der Gruppe, welche am Geſellſchafts-Inſeln, die 
Oberhoheit der Königin Pomareh anerkannt haden und 
dem zufolge unter das franzöſiſche Protektorat mit in: 
begriffen find, Alle engliſchen Miſſionaire und Handels: 
leute, welche mit den dortigen Gegenden bekannt ſind, 
ſtellen dagegen dieſe Behauptung durchaus in Abrede, 
indem ſie erklären, dieſe Inſeln wären von jeher unab⸗ 
hängig von der Königin Pomareh geweſen, hätten ihre 
eignen Häuptlinge und niemals mit den Franzoſen et 
was zu thun gehabt. 

Paris, 9. Auguſt. — In 
ſuchung wegen des furchtbaren B 
Mourillon eifrigſt fortgeſetzt. Es 
ling in ſtrenges Gewahrſam gebrach 


andes der Werfte le 
15 ein Galeeren cräf⸗ 
t worden, der in 
Kataſtrophe geſagt 


ö h er 
einer Werkſtätte kurze Zeit vor ein Comet prophezeit, 


ſei | 
Br en, Die 
ihrer Verlegenheit, Stoff zu en zur 
0 a werdenden Spalten, ha⸗ 


haben ſoll, im Galeerenkalender 


fehls hier eingetroffen, er ſoll Gouverneur des Grafen’ 


Toulon wird die Unter⸗ 


ben ſich auf einen ſehr fatalen Gegenſtand geworfen; 
fie geben Vermuthungen Raum, als fei das Feuer in 
Toulon nicht ohne indirektes Zuthun der „ewigen Ri⸗ 
vale“ Frankreichs angelegt worden. Dieſe ſo gewagten 
als verletzenden Conjecturen werden nicht verfehlen, ei⸗ 
nen neuen Sturm in der engliſchen Tagespreſſe hervorzutu⸗ 
fen, wobei die ſtets im Stillen fortglimmende Aſche der Ani⸗ 
moſität zwiſchen England und Frankreich leicht in Flam⸗ 
men aufſchlagen dürfte. Die Debats ſuchen heute zu 
beſchwichtigen; ihr Widerſprechen wird den National 
um ſo mehr reizen, das Gerücht auszuſchmücken, und 
über das gute Einvernehmen zu ſpötteln. 


1 S pan i e n. . 

adrid, 2. August. — Hier find feit geftern ver⸗ 
haftet worden Don N. ae e der 
Freicorps, Don N. Munoz, Eroffizier der Nationalgarde, 
und Hr. Gonzales, Offizier des Regiments de la Con⸗ 
ſtitution, welcher auf Urlaub nach Madrid gekommen 
war. Ueber das hier entdeckte Complott verlautet jetzt, 
den Verſchwornen wäre es durch Geld und Verſpechun⸗ 
gen gelungen eine ſehr kleine Anzahl von Offizieren u. 
Sergeanten der Armee zu verführen; die Bewegung 
hätte vorgeſtern ausbrechen ſollen, aber ſchon feit Linz 
ger als einem Monate ſei die Militairbehörde von Allem 
unterrichtet geweſen und habe die Umtriebe der Ver⸗ 
ſchwornen zu rechter Zeit zu vereiteln gewußt. Ueber 


den Zweck dieſer Verſchwötung hat man noch nichts 
vernommen. 


Großbritannien. 


London, 9. Auguſt. — Das neue Poſtgeſetz in 
den Ver. Staaten iſt ſeit dem 1. Jull in Wang 
getreten. Wir erinnern in Kürze an ſeine weſentlichen 
Beſtimmungen, deren Wichtigkeit und wohlthätigen 
Einfluß auf die Verkehrsverhältniſſe jeder Art Niemand 
verkennen wird: 1) Die neuen Portoanſätze find 5 
Cents für den einfachen Brief und eine Entfernung von 
nicht mehr als 300 (engl.) Meilen, — 10 Cents für 
jede Entfernung von mehr als 300 Meilen. 2) Unter 
einfachem Brief verſteht man jeden Brief, der nicht 
mehr als eine halbe Unze wiegt; wieviel Stücke er 
enthält, iſt gleichgültig. 3) Rückſichtlich der Zeitungen 
tritt durch das neue Geſetz die Begünſtigung ein, daß 
die Poſt deren Beförderung auf eine Eutfernung von 
nicht mehr als dreißig Meilen von deren Druckort gra⸗ 
tis übernimmt. 5 

Briefe aus Bagdad melden, wie der Morning- 
Herald mittheilt, einen beklagenswerthen Unfall, der 
den perſiſchen Prinzen Suleiman Mirza und Timur 
Mirza, die ſich vormals in England aufhielten, ſo wie 
mehren ihrer Verwandten begegnet. Sie wurden, als 
ſie bei Hauſimain jagten, von einem zahlreichen Hau⸗ 
fen wandernder Araber angegriffen. Es kam zu einem 
verzweifelten Kampfe, in welchem Euleiman Mirza ger 
tödtet wurde. Timur Mirza, von einem Speer durch⸗ 
bohrt, liegt lebensgefährlich darnieder. Vier andere 
junge Prinzen wurden ſchwer verwundet. Suleiman 
und Timur Mirza fochten mit dem tapferſten Muthe; 
der Letztere erſchlug, nachdem er ſchon verwundet war, 
drei Arabrr mit eigener Hand. 


Belgien. 


Brüſſel, 9. Auguſt. — Der Biſchof von Lüttich 
hat wieder einen Hirtenbrief in Bezug auf die Preffe 
ergehen laſſen, weil die im Jahre 1843 von ihm aus⸗ 
gegangene Paſtoral-Anweiſung ihren Zweck nicht voll⸗ 
kommen erfüllt hatte. Herr van Bommel hat daher 
beim Papſt um eine Bulle zur Stiftung eines St. Jo⸗ 
ſeph-Vereins für die katholiſche Preſſe nachgeſucht, und 
dieſe iſt ihm bereitwilligſt gewährt worden. Jeder Pfarrer 
wird nun aufgefordert, in ſeinem Kirchſpiel eine Brü⸗ 
derſchaft des heiligen Joſeph zu bilden, welche Fonds 
ſammeln fol, um die katholiſche Preſſe zu unterſtützen 
und zu verbreiten. Es ſollen Beiträge von wöchentlich 
1 bis 2 Centimes nicht verſchmäht werden. 


S ch wei z 

Luzern, 9. Auguſt. — Was wir 
zu dücfen nicht wagten, ſcheint ſich nach 
öffentlicher Batter zu beftätigen: Donnerſtag den Tten, 
als am Matkttage, wurde in der Stadt Luzern auf 
höhere Anordnung bin bei der ſogenannten Laſterbank 
ein Schandpfahl aufgeſtellt, mit der Inſchrift: Dr. Ja⸗ 
kob Robert Steiger von Büron landes flüchti we en 
Doaserraet . das Kriminal- und Dbergerict 226 
ee 3 N Fe Tode mittelft Erſchießens verur⸗ 
Bbrbegehende, der 50 Landjägern bewacht. Zwei 
verbeugte, der Se eine, weil er vor der Inſchriſt ſich 
daß ein ſolcheg te, weil er Zweifel zu äußern wagte, 
Verfahren zur Andahnung des Feiedens 


zweckdienlich ei, wurd 
ohne — 2 43 en, wie Augenzeugen berichten, 


bisher glauben 
den Berichten 


— ̃ ̃ ——— ÄVꝓ x ͤ 2 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu M. 190 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom Vierwaldſtätterſee, 5. August. (A. 3.) Bürgerkriege! 


Sonnabend den 16. Auguſt 1845. 


Daß die Jeſuitenfrage wegen mangeln⸗ 


Das Erſcheinen des actenmäßigen Berichts über die Erz der Competenz aus Abſchied und Traklanden falle, das 


wordung Leu's hat die leidige Controverſe neu angeregt. 

den Urkantonen iſt der Grimm über Leu's Tod 
furchtbar, und die Söhne der Grüttlimänner ſtehen wie 
ein Mann der fie umgebenden gewiſſenloſen Wühlerei 
etgegen. Dieſe That, verbunden mit den drohenden 
Bewegungen im Kanton Bern, in dem ſich offenbar 
ein neuer Zug vorbereitet, dem der Sturz der Regie⸗ 
rung vorangehen fol, damit die Revolutionsmacht über 
disciplinirte Truppen gebieten kann, hat neue emſige, ja 
unerhörte Rüſtungen in den Urkantonen zur Folge. 
Urt hat feinen Auszug bereits aufs Piket geſtellt, die 
beiden andern Kantone werden nicht ſäumen, daſſelbe zu 
thun. In Luzern iſt eine Artillerieſchule errichtet wor⸗ 
den, in der die Urſchweizer ſich zum Gebrauch der er⸗ 
deuteten Kanonen befähigen. In den Dörfern übt man 
ſich im Büchſenſchießen, und ſeldſt die Frauen nehmen 
Theil an den Uebungen. Andere wallfahıten gen Ein: 
ſiedeln und nach dem Ranft zur Hütte des Bruders 


Klaus. Kurz, überall zeigt ſich eine Entſchloſſenheit und 


Wilensfreudigkeit, für die ererbte Freiheit und den eige⸗ 
nen Herd zu kämpfen und zu ſterben, die an die 
ſchönſten Zeiten der Republik erinnern. — Nachſchrift. 
So eben geht die Rede: Herr Schultheiß Siegwart⸗ 


üller werde in Luzern vermißt. Das Nä⸗ 
here morgen. 5 . 
Aargau. Der Staats zeitung wird gemeldet, wie 


ſolgt: Seit einiger Zeit ſtreichen hier überall Freiſchär⸗ 
ler herum und ſuchen ſelbſt in dem Frickthale für einen 
dritten Zug unter Kantonalfahnen Werbung zu machen. 
Radicale Luzerner, die ſich hier aufhalten, ſprechen überall 


aus, es werde in Luzern heftiger hergehen als je. Der 


Angriff ſoll zugleich gegen die Uckantone und Luzern ftatt- 
finden, um die Kräfte zu zertheilen, 
Baſel, 9. Auguſt. — Der große Rath iſt auf 
Montag zu außerordentlicher Sitzung einderufen. 
(Mannh. Abend.) In der Jeſuitenfrage hat die Tag⸗ 
fagung abermals Nichts zur Beruhigung der großen 
Mehrzahl der Schweizer zu Stanee bringen können; 
keln Antrag vereinigte auf ſich die zu einem Beſchluß 
nöthigen Stimmen; die Sache bleibt unerledigt, — ein 
Berathungsgegenſtand der künftigen Tagſatzung, vorher 
aber, wie man erwartet, der Anſtoß zu weiterm blutigen 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 15. Auguſt. — Ein junger talent⸗ 
voller Tonkünſtler, Violinvirtuoſe, Herr Albert Küſtner, 
iſt, nachdem er in Poſen und Liegnitz mit vielem Bei⸗ 
falle geſpielt hat, Willens, auch hier ein Concert zu 
geben, worauf wir Muſikfreunde aufmerkſam zu machen 
nicht unterlaſſen wollen. 


* Es wird für Reifende nicht unintereſſant ſein zu 
erfabren, daß, wenn man in Ohlau, es ſei per Dampf, 
zu Waſſer oder zu Lande angelangt iſt und die Re⸗ 
ſauration des Bahnhofes beſucht, es gerathen iſt, 
dies an der Hand eines bekannten Ohlauers zu 
thun, um von dieſem die betreffenden Speiſen und Ge: 
tränke deſtellen zu laſſen, will er nicht ein Erkleckläches 
mehr bezahlen, als ein Ohlauer Eingeborner. Wie 
viel koſtet dieſe Baperſche? Zwei Silbergroſchen, 
mein Herr. Geſtern bezahlte ich ja hier nur 1 % Sgr., 

warum muß ich mehr bezahlen, als ein Anderer! 
Ja, Sie find ein Fremder, mein Herr! — 

8 war doch gar zu ſchön, als an einem und 
demfeiden Tiſche A. 1% Sgr., B. 2 Sgr. 
und fo abwechſelnd fort, für feine Kuffe 

ter bezahlen mußte. 4. 


* Warmbrunn, 12. Auguſt. — Geſtern fand 
ich folgendes Gerücht hier in mehreren Kreiſen verbrei⸗ 
tet. Da es, wenn auch von Einzelnen bezweifelt, im 
Allgemeinen doch vielen Glauben zu finden ſchien, fo 


nach ſeiner Ausſage er⸗ 


in der Kommunifen> Verfhmkrung bg giebt 


Thales keine unwichtige, aber jedentaus 


eniſinne mich nicht mehr des vollſtändigen 
erwähnten 
Fhlung, 


für ſtimmten Uri, Unterwalden, Zug, Wallis, Neuenburg, 
Appenzell J. Ro., Baſel⸗Stadt, Freiburg, Schwyz und 
Luzern (82, Stimmen). In Betreff der Entfernung 
der Jeſuiten wurden verſchiedene Anträge geſtellt; dafüt, 
daß den Kantonen von Bundeswegen unterſagt werde, 
den Jeſuiten⸗Oeden aufzunehmen, eehoben ſich: Bern, 
Solnthurn, Waadt, Schaffhauſen, Aargau, Thurgau, 
Graubünden, Appenzell A. Rh., Baſelland, Glarus, 
Zürich und Teſſin (10% St.) Daß die Ausweiſung 
der Jeſuiten nöhigenfalls mit Waffengewalt beweikſtelligt 
werde, wollte offen nur Baſelland. 5 

Die Luzerner „katholiſche Staats zeitung“ veröffentlicht 
jetzt den endlich zu Stande gebrachten „aktenmäßigen 
Bericht“ üder das Ende des Leu von Eberſol; es ſoll 
damit dargethan werden, daß kein Selbſtmord vorliege, 
ſondern daß Leu von fremder Hand mit einem Stußer 
erſchoſſen worden ſei. 5 


Osmaniſches Reich. 
Alexandria, 23. Juli. (A. 3). Der Herzog von 
Montpenſier wurde in Cairo mit der größten Auszeich⸗ 
nung empfangen und von Ibrahim Paſcha mü Pfeifen 
in Bernſtein und Brillanten und verſchiedenen Raritäten 
im Werthe von 40,000 Talaris beſchenkt. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß der junge Prinz in der Hauptmoſchee zu 
Cairo von dem Scheich el Islam, den Muphtis und 
den vornehmſten Ulemas empfangen, zum Sitze einge⸗ 
laden und im Tempel mit Kaffe und Scherbet bewirthet 


wurde. Hier bereitet man große Feſte zu ſeiner Rück⸗ 
kunft vor. 


Miscellen. 

Gotha. Der Pfarrer J. C. Ortmann in Steinbach 
hat ſoeben eine Schrift unter dem Titel: „Der Tod 
und die Todesfeier Dr. M. Luthers. Eine Erinne⸗ 
rungsſchrift zur 300 jährigen Gedächtnißfeler des Todes⸗ 
tags, des 18. Febr. 1846 % erſcheinen laſſen. Dem 
Verfaſſer gebührt der Dank, daß er auf eine fo hoch⸗ 
wichtige Feier zuerſt hinweiſt und uns in ſeiner Schrift 
zeigt, wie in wie vielen Städten Deutſchlands 1646 
und 1746 Luther's Todestag feierlich begangen wurde, 


N o 


wenn ſie auch in elnigen Punkten mit jenem Berichte 


| 


auch zugleich in dieſer Schrift Andeutungen zur Feier 
des Jahres 1846 giebt. * ö 

Augsburg, im Juli. Es iſt gegenwärtig viel von 
einer neuen Erfindung die Rede, die, wenn die Ausfüh⸗ 
rung iu Großen gelingt, entſchiedene Wichtigkeit erlangen 
wird. Man hat nämlich in Augsburg nach vielen Ver⸗ 
ſuchen die Entdeckung gemacht, künſtliche Steine zu 
fertigen, welche an Güte und Dauer dem beſten Sand⸗ 
ſteine gleichkommen. Da hierzu die Hülfe des Feuers 
nicht erforderlich iſt, ſo würden ſie wenigſtens um ein 
Drittel wohlfeiler zu ſtehen kommen, als die gebranuten 
Mauerziegel, und es würde eine ſehr große Menge 
Brennmaterial erſpart, deſſen ſteigende Preiſe ſehr drückend 
ſind. Die neuen Steine, welche vor ſachkundigen Män⸗ 
nern die Waſſer⸗, Druck⸗ und Feuerprode ausgehalten, 
beftchen der Maſſe nach aus F ußſand etwas Lehm oder 
Thon und dem Cement, in welchem das Geheimniß des 
E finders liegt; ſie können gleich dem Lehm in beliebige 
Formen geſchlagen werden. 5 

Paris, 8. Auguſt. — Bei der Durchreiſe des Her⸗ 
zogs von Nemours zu Limoges entſpann ſich ein ſcherz⸗ 
halter Streit zwiſchen 50 jungen Dandys der Gegend 
und 50 Metzgern, welche dem Herzog zum Empfange 
entgegengeritten. Es handelte ſich nämlich darum, weiche 
Reiter als Ehrenbegleitung den Vorrang in Anſpruch 
zu nehmen hätten. Die Fleiſcher begründeten ihre An⸗ 
fprüche auf die von Heinrich IV. ihrer Zunft verwil⸗ 
ligten Vorrechte, wonach fie alle königl. Prinzen und 
Priazeſſinnen zu geleiten hätten und zwar als Dank 
für ein werthvolles Silberſervice, welches er in ſchwie⸗ 
riger Lage von den Fleiſchern von Limoges erhalten, 
als die Stadt ſelbſt es ihm verweigert hatte. Vor 
ſolchen Anſprüchen mußten die faſhionablen Reiter freis 
lich ſich beugen. 5 

Ein Beiſpiel barbarifcher Rache für getäuſchte Erwar⸗ 
tung von Beute erzählen ſpaniſche Blätter von einer 
Räuberbande, die einen Blutegelhändler in Eftremadura 
anhielt. Auf ihre Forderung von Geld erwiderte der⸗ 
ſelbe, daß er ſo gut wie keins mehr beſitze, ſondern Alles 
für angekaufte Blutegel ausgegeben habe. Da die Räu⸗ 
ber das begründet fanden, zogen fie dem Unglück chen 
den Sack, worin er dle Blutegel hatte, über den Kopf, 
banden ihm die Hände und ließen ihn am Wege liegen, 
wo ihn Landleute ſpaͤter elendiglich umgekommen fanden. 


uvellen Courier. e 


* 


wird es immer unwoheſcheinlſcher — daß in jüngſter 


noch zuſammentreffen ſollte. — Als die angeblichen Zeit die verhältnißmäßig nicht unbedeutenden Schul⸗ 
Gewaltthätigkeiten, die man an dem Herrmann vor- den, welche der H., wie man ſagt in Hoffoung auf Bes 


genommen haben ſollte, zur öffentlichen Kenntniß kamen, 
begaben ſich die Ortsgerichte früh morgens in die Woh⸗ 


| 


lohnung für fein früheres Benehmen, gemacht habe, kürz⸗ 
lich, es wird nicht beſtimmt angegeben durch wen, bes 


nung des H., und fanden ihn noch im Bett liegend. zahlt worden ſeien. Ihm ſelbſt ſoll von der Seehand⸗ 
Er gab den ganzen Vorfall, wie er von zwei ſtarken 


Kerlen geſchwungen und dann in den Teich geworfen 
worden ſel, zu Protokoll. Das Ganze trug fo ſehr 
den Stempel der Lüge an ſich, daß es ſofort auch vom 
bloͤdeſten Auge als ſolche erkannt werden mußte. Noch 
denſelben Tag faud ärztliche Beſichtigung ſtatt, und ein 
Verhör vom Kreislandrath. Auf deſſen ernſtliche An⸗ 
ſprache und das Verſprechen, es werde von polizeilicher 
Beſtrafung abgeſtanden werden, wenn der H. die Wahr⸗ 
heit ſage, wurde denn von ihm Alles als eine von ihm 
ausgeſonnene Erfindung erklärt. Als äußeren 
Grund dazu will man in Erdmannsdorf das Streben 
bei ihm angeben, auf eine leichte Weſſe die Mittel für 


‚feine Zukunft zu erhalten; ob noch tiefer liegende Mo⸗ 
tive vorhanden ſein könnten, darüber kann man nicht 


urtheilen. Das Gerücht ſagt nun, die Ortsgerichte 
hätten auf Beſtrafung des H. angetragen, weil er ſie 
auf eine fo grobe Weiſe belogen, und weil er eine den 
guten Ruf der hieſigen von einer biedern Bevölkerung 
dewohnten Gegend aufs Neue durch die von ihm be⸗ 
begonnene Betrügerei in Gefahr gebracht habe. Der 
Strafſenat des Oberlandesgerichts zu Breslau ſoll aber 
entſchieden haben, die gerichtliche Unterſuchung könne 
deshalb nicht gegen den H. eröffnet werden, weil 
kein § im Allg. Landr. ſich befände, auf dem fie zu ba⸗ 
firen ware. Zufällig befanden ſich in der Geſellſchaft 
keine Juriſten, die darüber hätten nähere Auskunft ge⸗ 
ben können; es blieb alſo zunächſt nichts übrig, als an 
der Sache zu zweifeln, oder ſich darüber zu wundern, 


einen mehr oder weniger paſſenden § hat, grade hier 
eine ſo fühlbare Lücke haben ſollte. Denn fühlbar mußte 
man fie nennen, wenn gegen Betrügereien, wie ſolche, 
die wieder ganze Familien ins Unglück bringen konnten, 
kein ſchützender $ vorhanden wäre. Ref. glaubt, daß 


ch eine rechtskundige Darſtellung dieſe Angelegenheit aufkläͤ⸗ 


ren werde. Uebrigens ſollen die Akten darüber dem 
Kammergericht zugewieſen worden fein, 


ſchließt hiermit nicht, ſondern es erzählt, — und hiet 


daß unſer Landrecht, das doch ſonſt für jeden Vorfall 


lung bei der zu Bromberg in der Gründung begriffenen 
Flachsſpinnerei eine Anſtellung zugeſichert worden fein, 
Es liegt fo viel Widerſprechendes darin und das Publi⸗ 


kum ſchüttelt ſo bedenklich den Kopf dabei, daß wir, um 


Das Gerücht 


Verdächtigungen und Entſtellungen jeder Art vorzubeu⸗ 
gen, nichts beſſeres glaubten thun zu können, als das 
Gerücht, wie wir es empfingen, der Preſſe zu übergeben, 
damit durch fie der wahre Thatbeſtand hingeſtellt werde. 
Aus dieſem Grunde vermeide ich aber auch, irgend eine 
der Gloſſen und Folgerungen mitzutheilen, die man 
daran geknüpft oder daraus gezogen hat, weil ſie, wenn 
das Gerücht unwahr iſt, von ſelbſt fallen. — Die neue ſte 
Nummer der Schleſ. Chronik, welche in ihrer letzten 
Nummer die Nachricht von einem Betrüger, der ſich in 
den höhern Kreiſen bewegt habe, wie die Beabſichtigung 
eines Duells brachte, hat hier viel Aufſehen erregt. In 
Kreiſen, die durchaus davon unterrichtet fein konnten, 
wußte man weder von dem einen noch andern Vorfall 
etwas. Es iſt mir nicht gelungen, vor Abgang der Pofl, 
etwas Beſtimmtes darüber zu erfahren. 


** Hirſchberg, 13. Auguſt. — In dieſen Tagen 
erhielt eine hieſige Buchhandlung vom 1 
Steffens ſchen Kalenders den Verlangzettel zur 
füllung, verzichtete aber mit dem Worte „keine“ auf 
jede Beſtellung und Zuſendung. Wiewohl ſich der Ka⸗ 
lender von Karl Steffens durch ſeine äußere Ausſtat⸗ 
tung wie durch feinen Preis vortheilhaft empfiehlt, fo 
ſcheint das bewußte Publikum alle Neigung für denſel⸗ 
den verloren zu haben, feit ihm bekannt geworden iſt, 
daß der Polizeiagent Stieber unter obigem Namen der 
Herausgeber deſſelben iſt; derſelbe, welcher auch die 
„Beiträge zum Gelingen der praktiſchen Polizei“ her⸗ 
ausgiebt. Nur in den Schichten der Geſellſchaſt, in 
welcher man im Herausgeder den Retter des Staates 
verehrt, dürfte der Kalender hierorts Glück machen. 
Von Perſonen anderer Klaſſen haben wir Häufig die 
Aeußerung vernommen, daß fie fürder ſtatt dieſes Ka 
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lenders einen andern wählen würden. Man erkennt nach und von Breslau wenigſtens nicht übet 1 Nihlr. m wine Gottlieb Dittrich, Weber. Kluft, Bauer. Bild: 
deen un Ben. Auen Lahn us dn n b . e aa e a , g 
finnung im Volke. Daß die Käufer ſich gegen ein macher. K. Gottfr. Pohl, Weber. Böhme, Ger. Schulz 
Buch erklären, iſt etwas; aber es liegt ſo nahe, daß er a BEER Berger. Menzel. Janke. Böttcher, Häusler. Gottfr. Schramm, 
man glauden ſollte, es müſſe ſich von ſelbſt verſtehen. Oppeln. Der Regierungs- und Domainen⸗Depar⸗ Bader. Wilh. Pohl, Weber. Gortlob Pohl, Weder und 
Und doch verſteht es ſich nicht von ſelbſt. Es giebt tements⸗Rath Gebauer, iſt zur Königlichen Regierung in en Fr. a won] 4 5 Pohl, Stellbeſ. 
Tauſende, denen es 3. B. gleich iſt, was für einen Ka⸗ Minden, fo wie der Regierungs⸗Aſſeſſor Seydel in das Karl Solar Gufahır. Kar ot Made u. Günter a 
lender fie befigen, wenn nur die Finſterniſſe und Jahr⸗ Bureau des Herrn Geheimen Staate⸗Miniſters Rother, Ernſt Niesler, Häusler. Aug. König, Pohl, Muſici. Friedr. 
märkte alle darin ſtehen; denen es gleich iſt, was für) Excellenz, nach Berlin, verſetzt worden, und der Regie-] Tasler, Hausler. Aug. Becker, Schnittwaarenhändler. Aug. 
eine Zeitung fie leſen, wenn fie nur die äußern Tages⸗ tungs⸗Referendarius Frantz zur Königlichen Regierung in Möbel BO ERS, Häusler und Weber, Ernst 
neuigkeiten, die Marktpreiſe u. dgl. Sachen enthält. Merfeburg übergetreten. Der bisherige interimiſtiſche] Hasler, Fablit, a Lebic che au E . 
Nur almälig bekommt das Publikum, eben fo alige: dritte Lehrer und Choraliſt bei der katholiſchen Stadt: ter u. Weber. Geisler, Krämer. Gottft. Langer, Säbel. 
mach etha ten die Better ſelbſt eine Farbe. Wenn ſchule in Rybnick, Cöleſtin Hoffmann, und der zeitherige a Brausreibei, Joh. Gottlob Kalms, Gursbeh 
aber eine Buchhandlung erklärt, fie wolle einen Artikel interimiſtiſche Lehrer der katholiſchen Stadt⸗Schule zu mann, Städe dog Normertebef Gottlieb Sommer, Porr 
nicht, fo iſt das wahr; denn leider gilt im Buchhandel] Peisktetſcham, Joſeph Langer, find nunmehr definitiv brüder Rutſch, a beten, de, Ae, Le 
das kaufmänniſche Prinzip noch allzu ſehr: „Wenn es angeſtellt worden. Der Adjuvant Johann Schwicczina, Bauergutsbeſiger. Günzel, Gutsbeſ. Aug. Scholz, Weber. 
nur Geld bringt!“ Die Zahl der Verlagshandlungen | ift zum katholiſchen Schullehrer in Klein⸗Paniow, Kleis ein u. Kirchenvorſt. K. Langer, G. Lan⸗ 
Deutſchlands, die eine Farbe haben, wie etwa Otto] Beuthen, vocirt und beſtätiget worden. Der zeitherige ner, Borer abe. Gottlieb monat, Goltfr. Groſch⸗ 
Wigand, Hoffmann u. Campe, H. Hoff u. m. a. bil | katholiſche Schullehrer Franz Beper, iſt von Knejn nach] Kirchenvorſt. Gottlieb Schubert, Stellmacher. ok | 
den noch nicht die Mehrzahl. Daß Herr Aderholz in | Corzumzüg, Kreis Oppeln, verſetzt worden. jun., Kramer u. Schiedsm. Aug. Schade. Karl gangner⸗ 
Bteslau neulich, wie Ihre Zeitung in No. 186 berich- Im Departement des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts] G. Kalme, Häusler u. Weber. Fr. Wilh. Prekelt, Schuhm. 
tet, einen Actikel gegen Herrn Schlöffel iim katholiſchen zu Ratibor wurden befördett: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 9 Pohl, r 
Kircenblatte zurückgewieſen, als Verleger deſſelben, (f. die | Auseuitator Horn, iſt zum Reſerendarius ernannt worden; e l Ba Ver e e 
Ecklärung des Hen. Aderholz in der geſtt. Zig.) ward der Invalide Mathias Kokot, iſt als Bote und Exe⸗ lieb Jonas, Schneidermſtr. Croft Feichmann, Steumacher⸗ 
mit vieler Anerkennung vernommen; doch konnten Einige | cutor deim Stadt⸗Gericht zu Roſenberg interimiſtiſch] Meier, Gottiieb Wenzel. Wilh. Schade. Karl Hagel, Wich. 
nicht begreifen, wie er nicht überhaupt das ganze Kir⸗ angeſtellt worden; der bisherige Hülfs⸗Executor Leobat Ert n il en ne RT 
chenblatt zurückweiſe, da es wohl felten einen Auffag | Böniſch, iſt als Gerichtsdiener und Executor beim Lanı= 1 | 8 1 ‚, Gaftwirth. 
bringen möchte, der mit der Anſicht und Geſinnung des und Stadt⸗Gericht zu Groß⸗Strehlitz interimiſtiſch an⸗ 
Verlegers Übereinſtimmt. Man fängt doch hie und da geſtellt worden; dem Actuatius Swierzy deim Land⸗ 
ſchon an, den Geiſt eines Verlags aus einzelnen Schrif⸗ und Stadt⸗Gericht zu Groß⸗Strehltz, iſt der Charakter 
ten abzuleiten und zu beurtheilen; und wenn der Schluß als Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Sektetär beigelegt worden; 
vom kathol. Kirchenblatte auf die andern Verlagswerke der Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarus und Criminal⸗ 
auch kein richtiger if, fo könnte er doch gemacht werden. Richter Fiſchet, iſt zum Oder⸗Laudes⸗Gerichts⸗Aſſeſſot 


— 


Gottl. Thiel, Weber u. Häusler. Gottlieb Winkler, Schnei⸗ 
ver meiſter. Prekelt, Bauergutsbeſ. Jul. Pohl, Aug. Ditteich, 
Weber. Karl Bodenberger, Häusl. Friedrich, Liſchlermſte. 
Tannhäuſer, Bauergutsbeſ. Biedermann, Fleiſchermſir. Ernſt 
Steinbrich, Webermſtr. Teichmann, Schuͤhmachermſtr. Karl 
Prekelt, Bauergutsbeſiger. Teuber, Huf: u. Waffenſchmied⸗ 
Jul. Dobermann, Aug. Güttler, Weber. Scholz, Wiemer. 
Obſt, Lehrer in Mühlbach. Schenk, Schullehrer in Haus⸗ 

ernannt worden; der Referendarius Polko desgleichen . 5 erfe eher. 

. f trauße i Ei 

Verſetzt: der⸗Ober⸗Landes⸗Gerichts Aſſeſſor Hübner, zum Beney im Glaber Kreiſe, 10. Auguſt 

Lande und Stadt⸗Gericht zu Frankenſtein; der Executor 

Höhn zu Groß⸗Strehlitz, als Bote und Gefangen wärter 

zum Lands nnd Stadi⸗Gericht in Neuſtadt; der Aus: 

cultator Krüger zu Bromberg, zum Ober⸗Landes⸗Gericht 

in Ratibor; der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 

Scheffler zu Beuthen, in gleicher Eigenſchaft an das 

Ober⸗Landes⸗ Gericht zu Ratibor; der Referendarius 

Krauſe zu Breslau, zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Ratibor; 


Durch eine lange, traurige Erfahrung über die Früchte 
ſomboliſch, dogmatſſcher Beſtimmungen in Auffaſſung dis 

der Ober⸗Lundes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Eberhard 1. zu Glogau, 

zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Ratibor. Ausgeſchieden: 


Sinnes des Evangeliums delehrt *), haden wir Unter: 
zeichnete ſchon vor 3 Jahren eine Erklärung abgegeben, 
der Referendarius Sendler, wegen Uebernahme von 
Patrimonial⸗Gerichts⸗Aemtern. 


* Von den Bieberſteinen, 13. Aug. — Diefe 
in der Nähe Kaiſerswaldaus und unweit der durch 
Ihte Zeitung in neuerer Zeis zu einem Namen gekom⸗ 
menen Luftſchenke liegenden Felſen, bieten eine ſehr 
ſchöne Ausſicht dar, ſind aber dieſes Jahr verhältniß⸗ 
mäßig wenig beſucht worden. Das Publikum hat im: 
mer gewiſſe Punkte, denen es ſeine Gunſt zuwendet; 
die Bieberſteiner buhlen in keiner Weiſe darum. 
Der Weg dahin gehört zwar grade nicht zu den an⸗ 
ſtrengendſten, aber für materielle Genüſſe iſt dort nicht 
geſorgt. Es giebt jedoch nur wenige Menſchen, die 
von Aether leben; am ſeltenſten findet man dieſe Le⸗ 
bensweiſe unter denen, die ihrer geſellſchaſtlichen Stel 
lung demſelben am nächſten find. Um eine gewiſſe 
Wechſelbeziehung zwiſchen den äußerſten Geſellſchafts⸗ 
ſchichten zu erhalten, ſcheint der Aether für die unter⸗ 
ſten, der materielle Genuß der Erde für die obere be: 
ſtimmt zu ſein. — Ich ſprach mit meinem Begleiter 
über die prot. Freunde, und erfuhr, daß dieſe Be: 
ſtrebungen in der Umgegend vielen Anklang fänden, 
was mich indeß gar nicht überraſchte, da mir bekannt 
iſt, wie grade in den umliegenden Dörfern ächt prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtliche in ihren Gemeinden wirken. Der 
Proteſtantismus lebt in Petersdorf, Kaiſerswal⸗ 
dau, Seifershau und vielen andern Dörfern im 
Volke, und dürfte ſehr ſchwer durch die andere Rich⸗ 
tung in der ev. Kirche verdrängt werben, — Vor ein 
paar Monaten ſind hier, namentlich in Seifershau, 
durch einen Wolkenbruch Brücken und Wege, welche letz⸗ 
tere ohnehin fehr ſchlecht waren, zerſtört worden. In dies 
fen Tagen bat der Graf Schafgotſch, als Grundherr 
der letztern Gemeinde, zum Straßen ⸗ und Brückenbau 
ein Geſchenk von 100 Rthlr. gemacht, und ebenſo den 
erforderlichen Kalk gratis angewieſen. Ich weiß nicht, 
ob es, wenn es ohne andern Schaden abginge, er⸗ 
laubt zu wünſchen ſei, die andern noch vorhandenen 
nichtsnutzigen Wege möchten durch einen radikalen Na⸗ 
turangriff zu einem zeitgemäßen Fortſchritt gezwungen 
werden. 


daß wir weder Lutheriſch nach der Augsburger noch Kal⸗ 
viniſch noch der Helvetiſchen Confeſſion, ſondern nut 
Chriſten nach dem Evangelium fein wollen, und daß wir 
uns des Rechtes des Chriſten, den Sinn und 
Geiſt Jeſu Chriſti in der heil. Schrift ſelbſt zu ſuchen 
und zu finden nie wieder begeben wollen. Sol⸗ 
ches hier öffentlich ausſprechend, pflichten wir der prote⸗ 
ſtantiſchen Erklärung in Nr. 148 der Schleſ. Ztg. von 
ganzem Herzen bei: 

Joh. Mach, Ortsrichter. . Zwiki „ 
Jol. Kelarſch , a e ee 2 45 
latſchny, Kirchenvorſteher. Jakob Schirlo, Kirchenvorſänger. 
Joſ. Schirio, Kirchenvorſt. Samuel Zwikfrſch, Koloniſt. Joſ⸗ 
Wittwar, Schneidermſtr. David Dworſatſchek, Kolsniſt. J. 
Duchatſch, Koloniſt. G. Zwikirſch, Koloniſt. Joſ. Schirlo, 
Becker. D. Zwikirſch, Kirchenvorſt. D. Duchatſch, Koloniſt. 
D. Zwikirſch, Kirchendiener. Joh. Kolatihnp, Koloniſt. P. 
Schirlo, Koloniſt. Elias Beneſch, Steinmetz. D. Duchatſch, 
Koloniſt. J. Duchatſch, Koloniſt. J. Duchatſch sen., Aus“ 
zügler. Achim Beneſch, Zimmermann. Joſ. Herzig, Koloniſt. 
O. Lelek, Einwoh., Zimmermann. Ant. Lelet, Koloniſt. F. 
Lelek, Zimmermann. Jof. Kolatſchny, Kirchenrend. David 
Mesnar, Mehlhändler. J. Zwikirſch, Häusler. Jos. Zwi⸗ 
kürſch, Todtengräber. G. Zwikirſch, Auszügler. W. Kolatſchnp, 
Robothäusler. J. Schirlo, Inlieger, F. Schwarz, Inlieger. 
D. Krisch, Kol. D. Zwikirſch, Koloniſt. J. Kriſch, Koloniſt. 
D. Herzog, Koloniſt. Joſ. Kriſch, Mehlhändler. D. Zwi⸗ 
küſch, Häusler. D. Beneſch, Koloniſt. Steinmetz. J. Kriſch, 
Einwohner. F. Kriſch, Koloniſt. D. Kolatſchuy, Häusler. 
J. Zwikirſch, Kammmacher. D. Herzig, Koloniſt. 


—— — 


* Als ein neuer Beweis chriſtlicher Liebe und Ge: 
nügſamkeit, Seitens eines katholiſchen Pfarrers aus 
dem Beuthner Kreiſe, verdient Folgendes erwähnt zu 
werden: Für die demſelben Seitens einer benachbarten 
Gutsherrſchaft aufgetragene ſtille Beerdigung eines in 
deren Bezirken verſtorbenen unbekannten Individui — 
bei welchem, außer der üblichen Einſegnung kein wei⸗ 
teres Ceremoniel ſtatt finden ſollte, — verlangte ges 
dachter Geiſtlicher nicht mehr alis — 3 Rthlr., ohn⸗ 
geachtet ihm bekannt gemacht worden, daß derſelbe ganz 
mittellos verſtorben iſt. Derſelde glaubte jedoch jeden⸗ 
falls nicht unbillig zu handeln, wenn er den zwanzig⸗ 
fachen Mehrbetrag des eigentlich Stolamaͤßigen in Uns 
ſatz bringe; bloß deßhalb, um den Zahler in Ver⸗ 
ſuchung zu führen, ſo viel als verlangt zu zahlen. 

Zufälligerweiſe aber wurde er in feiner ohne den 
Wirth gemachten Rechnung getäuſcht, indem er auf die 
Obſervanz verwieſen wurde. 

Eein Unbekannter. 


Neues Verfahren den Flachs zu veredeln. 

Herr Hauptmann a. D. Gierbig und Here Guts⸗ 
beſizer Preiß, beide hier wohnhaft, haben ein höͤchſt 
einfaches Verfahren, welches ſich auf chemiſche Grund⸗ 


* Dem in Nr. 148 der Schleſ. Zig. enthaltenen 
Proteſt gegen jede Beſchraäͤnkung der Glaubens und Ges 
wiſſensfreiheſt treten mit voller Zuſtimmung bei: 

Schlegel, Paftor, Zimmer, Organiſt u. Lehrer. Sämmt⸗ 
lich aus Piskorſine bei Winzig. Ferner: Rieger, pr Aktuar 
aus Breslau. H. J. Schmid, Buchbinder. L. Seefeld, chirur⸗ 
giſcher Inſtrumentenmacher und Bandagiſt, aus Breslau. 


* Patſchkau, 11. Auguſt. — Dem Proteſte vom 
10. Juli treten ferner bei: ö 

J. Wentzel, Kfm. H. Hebenſtreit, Gaſthauspächter. Laaſer, 
3 Kaufmann, Nagelſchmiedemſtr. Grüner, 
Schuhmacher. Ernſt Thomas, Maurer, C. Roſinger, Zim⸗ 
mergeſell. Kriegel, Schuhmacher. Roſenthal, Lieut, a. D 
Verw. Frau Zolleinnehmer Nenniwig. Verw. Hauptm. Held 
Amalie Büttner. Pauline Büttner. Hauptm. v. Boremski. 
Ida Bartſch. Frau Kriatkofski. Verw. Steueraufſeher Näther, 
Imann, Schafmeiſter in Nieder⸗Pomsdorf. Eliſabeih Baron. 
Ehriſtiane Segner. Eliſabeth Röſinger. Järſchke, 1 näherum 
fter in Neuhaus. Joh. Finger, Unteroffiiier. Fried. Bartſch, 
desgl. Franke, desgl. Kraft, desgl. Chriſtian Warmt, Ge⸗ 
meiner. Gottfried Breuer, desgl. 


* Leutmannsdorf bei Schweidnitz, 9. Auguſt. 
Der öffentlichen proteſtantiſchen Erklärung in No. 1 
der Schleſ. Ztg. treten bei: ARE 

Hepche, Paftor. Kobelt, Dom, » Yolijei- te, Kramer. 
Gutsbeſitzer. Kleiner, Kantor u. Lehrer. edorf Weigt, 
Dittrich, Hilfslehrer. G. Weiß, Lehrer ic ershreſchrelher. Ka 
Lehrer. Sauermann etre, e can in Peis kersdorf. 
Tilgner, Stellbeſ. Gottfr. Sendle aner, Fabrik. Langer, 
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culier. Hielſcher, Fabrik. . ee Leck, Färberaftr. 50 


llermſtr. Ger. Schu 5 
Dahnert, Jul. Tränkler, Watihlas Stoppel, Färbergeſelll u 


) Dieſe Gemeinde des huſſitiſchen Urfprungs exiſtirte hier⸗ 
orts ſchon in der zweiten Hälfte des Löten Jahrhunderts. Sie 
blieb in Eintracht und brüderlicher Liebe die 6a 81 Bet der 
Verfolgungen hindurch dem Evangelium getreu, Die Erobe⸗ 
rung Schleſtens hat ihr erſt den Schutz der äußeren Exiſten 
wieder gegeben. Durch Einfluß von Umſtänden zerfiel fie 17 
in zwei Partheien, die lutheriſche und reſormirte. Mit dieſem 
ſomboliſch⸗dogmatiſchen Zwieſpalte, kehrte Hader, Mißtrauen 
und Haß in die Gemeinde ein. Zbre beiderſeitigen prediger, 
die ſie einigemale des Jahres von Huſſinez bei Endler und 
Münſterberg aus befuchten, rechneten die Partheien in ihrer, 
das christliche Leben ſe geſahrdenden Trennung zu erhalten, 
indem fir, jeder von Bann Be den ſymboliſchen Unterſchied 
als höchſt wichtig ed rlangung der ewigen Seligkeit 
nothwendig, bei Jeder Gelegenheit hervorzuheben und den Leu⸗ 


* Meiffe, 14. Auguſt. — Geſtern und heute fans 
den die öffentlichen Examina des hieſigen königl. Gym: 
naſtums ſtatt; für morgen iſt die ſogenannte Ascenſions⸗ 
Conferenz angeſetzt, und Sonnabends werden die Schü⸗ 
ler zu den bis zum 28. des September c. dauernden 
Ferien entlaſſen. Das diesmalige Program enthält Ei⸗ 
niges über Sagen, namentlich Schleſiens und insbeſon⸗ 
dite des Fürſtenthums Neiſſe und des Geſenkes, vom 
Gymnaſiallehrer Herrn Kaſtner, und Schulnachrichten 
des Directors, Herrn Prof,ſſor Scholz. Es befinden 
ſich gegenwärtig 385 Schüler auf der Anſtalt, unter 
denen 277 auswärtige. Die Lehrer⸗Bibliothek enthält 
10,913 Werke in 14,215 Bänden; die Jugend⸗Biblio⸗ 
thek 3,410 Werke in 4.877 Bänden, beide alſo 14,323 
Werke in 19,092 Bänden. Das Abiturienten⸗Examen 
wd erſt nach den Ferien abgehalten werden. 9. 


48 
und ; 7 N 

bie rar innern Wahrheit geworden in der Gemeinde, 
galſen Parthei, den alten ſymboliſch⸗dogmatiſchen Beſtimmun⸗ 


‚Brig : 12. Auguſt. Es verla 

„12. Auguſt.— utet nunmehr, die 
3 der Oberſchleſiſchen Eisenbahn wolle die offe⸗ 
ain Tagen deiner Klaſſe abschaffen aber zugleich auch 
das Fahrgeld N Wenn es wirklich it anders 
ſein kann, ſo bitten die Brieger dritter Klaſſe, die Fahrt 


> 
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füge ſtützt, erfunden, jeden Flachs dergeſtalt zu veredeln, 
daß 4 — = belgiſcher Methede präpatitten nicht 
nur an Weichheit, Feine und Haltbarkeit, ſondern auch 
an Wohlſeilheit, übertrifft, da das Ardeitslohn für Ein 
Pfund nicht höher als 4 Silbergroſchen 2 Pfennige, 
zu ſtehen kommt. Seine Farbe iſt nicht eine ins Gelbe 
ütergehende, ſondern ein ganz helles Silbergrau, fo ans 
Weiße grenzt, welches ein Gegenſtand iſt, der den bel⸗ 
giſchen Flachs bedeutend zurückſtellt. Dieſe Wohlfeil⸗ 
beit iſt eine Folge der einfachen und ſicheren Manipu⸗ 
lation, die, wie bereits erwähnt, durch Chemie und de: 
ren Analyſe geleitet und beſtimmt wird. 

Der gröbſte Flachs, das zurückgeſetzeſte Werg, erhält 
an überraſchender Zartheit, die der feinſten Wolle ja 
faft der Seide gleich, eine Anwendbarkeit zu den fein: 
ſten Geſpinnſten. 

Der Flachs, wie er bei der erfundenen Behandlung 
aus dem Brechhauſe kommt, er gehöre zu der gering: 
ſten oder beſten Sorte, wird vollkommen veredelt. 

Die Sprödigkeit des nach der Anweiſung des Oeko⸗ 
nomen Rufin behandelten Flachſes, iſt bei dem ange⸗ 
regten Verfahren, nicht im Mindeſten vorhanden, viel⸗ 
mehr wurde feine dadurch erhaltene ſeidenartige Weiche 
ein Gegenſtand des Beifalls mehrerer Sachkenner, die 
ihre Erwartungen übertroffen geſehen, und nur der ſehr 
günſtigen Beurtheilung des Fabrikbeſizers Herrn Al⸗ 
derti zu Waldenburg fei hier erwähnt. Unſere Deko: 
nomen werden ſich gegenwärtig in den Stand geſetzt 
finden, Fabriken und Fabrikanten mit den finften Ge: 
ſpinnſten zu verfehen, wodurch Summen, die ſonſt nach 
dem Auslande wanderten, dem Vaterlande erhalten 
werden. j * 

Proben dieſes veredelten Flachſes ſind hierorts dei 
dem Kaſtellan Herrn Glenz im Börſengebäude aus⸗ 
gelegt, und daſeldſt iſt auch nähere Auskunft zu erhalten. 

Ohnfehlbar wird die Anerkennung dieſer überaus wich⸗ 
tigen Erfindung, auf die vaterländiſche Flachs⸗Kultur, 
nicht ohne günſtige Folgen bleiben, indem der feine 
Flachs ſich zur Handſpinnerei vorzüglich eignet, und 
Tauſende don Menſchen, ſelbſt Kinder, ansehnlich bes 
ſchäftigen kann, da das hierdurch gewonnene Garn, 
welches gleicher und feiner iſt, als die Maſchine es lie⸗ 
fert, votzugsweiſe geſucht wird. 

Die Handſpinnerei ſetzt die Bedingung voraus, daß 
der Flachs zart und weich ſei, während die Maſchine 
dies nicht fordert, indem der harte und rohe Flachs die 
Finger der Handſpinner verwundet, was bei dem feinen 
und weichen Flachſe nie zu befürchten iſt. 

Nicht allein hinſichtlich der Verfeinerung des Flach⸗ 
ſes, ſondern auch wegen des Anbaues und der Röſte 
deſſelben, haben die oben Genannten vielfältige Erfah⸗ 
rungen gemacht, weshalb fie darüber gründliche Anwel⸗ 
fi geben können; und es ſteht zu erwarten, daß 
Scheeſten fernerhin nicht mehr ausländiſcher Hülfe be⸗ 
darf, um feine Fabriken mit veredeltem Flachſe zu 
verſorgen. Hampel. 


Literatur. 

In Breslau. Gedichte von Guſtav Freitag. 

Breslau, Verlag von Urban Kern. 8. a i 

Nichts geſchieht häufiger, als daß literariſche Er⸗ 
ſcheinungen unter allzuumfaſſenden Titeln erſcheinen, 
wodurch fie in die weiteſten Leſekteiſe einzudringen hof⸗ 
fen, — hiet fiadet der umgekehrte Fall ſtatt; Freitag 
benennt die veröffentliche Sammlung ſeiner Gedichte 
nach der Stadt, wo er ſie verfaßte, obgleich nur ein 
kleiner Theil davon den lokalen Werhältniffen angehört. 
Dies gut nämlich nur von der letzten Abtheilung „Feſte 
in Breslau“, worin gefellige Ereigniſſe der letzt verfloß 
ſenen drei Jahre dichteriſch gefeiert find. Manches uns 
ter der Rubrik: „Ein Teinkgelage“ aufgenommene mag 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Sonntag den 17. Auguſt c. wird Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug von hier nach Liſſa 


abgehen und von dort 7% Uhr Abends zurückkehren. 
Breslau den 15. Auguſt 1845. 


2. Glümer. chen, zeige ich hierdurch allen thrilneh- 
— ] Pp — —2¼ Pater Freunden und entfernten Ver- 
x a ; 1 wandten ganz ergebenst an. 
Verlobungs⸗ Anzeige. Berbindungssängeige Grottkau den 14. August 1845, 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Herrn 8. 5 
und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
J. A. Cohn. 
Glogau den LAten Auguſt 1845. 


+ — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Bertha C . 
J. Beh 


Mathilde Goldſchmidt, 
— Goldſchmidt, 
Verlobte. 


Krotoſchin, Breslau den 13. Auguſt 1845. 


Bertha Klopper, 
Adolph Meyer, 
Verlobte. 


Bernftabt und Breslau den 13, Aug. 1845,| Dresden den Ilten Auguſt 1845. 


— nn nn nn nn nen, 


— Tanne 


Die Betriebs» Infpection, 


Unfere heut ſtattgefundene eheliche Verbindung 


ler beehrt ſich beehren wir uns hiermit ergebenft anzuzeigen. 
. — um 14. Auguſt 1845. 


Verbindungs- Anzeige. 


Unfere am 12ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Breslau den IAten Auguſt 1845. 
Friedrich * 
Pauline Stein, geb. Born mann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die zwar ſchwere aber glückliche Entbin⸗ ter Antonie, im Alter v 

dung meiner lieben Frau, gebornen Marie traurige Anzeige widmen 

- |Sungnig, von einem gefunden Mädchen, Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 

leigt entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an 


Ida Vetter, geb. Mann. 
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wohl auch beſtimmten Gelegenheiten feinen Urſprung tionen herbei ließ. — Es wäre zu wünſchen, daß einer 


verdanken, nimmt aber durchaus allgemeine Bedeutung der Zeugen jener Disputation ein 
in Anſpruch. Dieſe Bemerkung ſchicken wir voraus, dieſelde veröffentlichen wollte. 


um das Verhältniß des Buchs zum literariſchen Pu⸗ 
blikum feſtzuſtellen, denn leicht zu beſorgen iſt, daß der 
Titel im Auslande die irrige Meinung erwecke, als ſei 


getreues Referat über 


Breslau den 14. Auguſt 1845. 
{ Sexcenties. 


bier ſchlechthin eine Sammlung von Gelegenheitsge⸗ — .,.. — — 


dichten von lediglich lokalen Intereſſe gegeben, während 
vielmehr in dem Buche ein poetiſches Talent, das in 
der deutſchen Literatur ſeinen ehrenwerthen Platz zu er⸗ 
ringen Kraft und Bildung genug beſitzt, ſich aufs Un⸗ 


zweideutigſte ausſpricht. Freitag hat viel Nalvetät, was & 


in der Gegenwart, wo fentimentale Klagen und theto⸗ 
riſche Fülle am häufizſten ais Gedichte auftreten, eine 
Seltenheit iſt. Die „Bilder aus dem Volke“ ſind reich 
an glücklicher dichteriſcher Beobachtung, oft reizend 
durch maleriſche Details, und durchaus gemüthvoll. 
Manche Gedichte, wie die „Blume des Weins“ ſind 
aus einer tieferen Conception des Stoffs hervorgegan⸗ 
gen. Heiterkeit prävalirt, wofür man jetzt beſonders 
dankbar ſein muß; ein Humor, der nichts von dem 
modernen ſtachlichten Witze an ſich hat, ſondern an 
den altdeutſchen Gedichten herangereift, etwas Körniges 
in ſich trägt, und doch allem Plumpen und Trivialen 
glücklich aus dem Wege geht. Dieſes Studium der 
alideutſchen Muſter verräch endlich nicht blos der In⸗ 
halt, ſondern auch die Form. Freitag iſt auch Vers⸗ 
tüaſtler, nicht in der Manier Plotens und Rückerts, 
ſondern in freier Behandlung altdeutſcher Maaße, z. B. 
des Nibelungenverſes, dem er durch verſchiedene Licen⸗ 
zen einen bewundernswerth leichten Schritt abgewonnen 
hat. Der Sinn für ſolche Feinheiten der Sprache 
wird jetzt, wo es jedem ſo leicht dünkt, und nach den 
gegebenen bequemen Muſtern wirklich gelingt, ſich in 
Verſen auszudrücken, nur von Wenigen in ihrem vol⸗ 
len Werthe anerkannt. Das Studium deutſcher Me⸗ 
trik, die Verſuche, ihr Gebiet zu erweitern, werden ihr 
Recht immer wieder behaupten, und der fröhliche, ta⸗ 
lentvolle ſchleſiſche Dichter, den wir hiermit dem deut⸗ 
ſchen Pubiitum empfehlen, legt in dieſer Hinſicht eine 


Bekanntmachung 


Poſt⸗Dampf⸗ Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
nigl. Däniſchen Marine⸗Offtzier Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemſte und eleganteſte einge richt et 
aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Diens⸗ 
tag 3 Uhr Nachmittags N 
abgefertigt und legt bel gewöhnlicher Fahrt die Tout 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld für 
die ganze Reife beträgt für den Iſten Platz 10. Rıpir., 
für den 2ten Platz 6 Rehlr. und für den Zten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
find, Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und ferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 
Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, fo daß die Reiſe von Ber⸗ 
lin nach Kopenhagen in circa 26 Stunden 
und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 
Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 
rückgelegt werden kann. iet 
Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


! Bekannt mach un g. 


Während der Abwesenheit der dieſigen Garnlſon zu 


techniſche Erfahrung dar, von der wir wünſchen, daß den diesjährigen Herdſtäbungen der Königl. Hochlödl. 
fie ihn auch zur wiſſenſchaftlichen Ausbeutung des Ger | 1. Divifion iſt zu dem Wachtdienſte vom 28. Auguſt 


genſtandes veranlaſſen möge. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 15. Auguſt. 
Der Umſatz in Eiſenbahn⸗Actien war heute im Allge. 
meinen nicht von Bedeutung. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117½ Br. Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 111 Br. 
e eee, e 4% p. C. abgeſt. 117 ½ bez. 


125 2 9 174 \ 
Breslau-Schweibnii burger Priorit. 102 Br. . 
Mhein. e ele p. C. 106% Br. 2 
D 1 (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ —½ bez. 
u. U 


Niederſchleſ⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 
Sächſ.⸗ Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch, p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 ½ Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Gld. 

Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gib, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98% bez. 


r rr. 
Römer 7, 18. 5 
Sprüche Salomo 10, 26. 


Bei der heutigen Disputation des Hen. Prof. Dr. 


Kahnis ſoll es zu intereſſanten Debatten gekommen 
fein, indem der Herr Profeſſor von den Verfechtern ſelbſt 
ſeiner Richtung ſehr ernſte Zurechtweiſungen erfahren 
mußte (Lucas 23, 31) und der ſonſt immer eine ver⸗ 
mittelnde Stellung einnehmende Dekan der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät ſich zu den gemeſſenſten Proteſta⸗ 


Theodor Fontanes, 
du ard Vetter, 


ich hiermit Verwandten, 


te in. 
Et (Statt 


die tief betrübten 

Guſtav Biſchoff 

Mathilde An ch 
e. 


Blöde, Advokat. 
Wopwo 


x 


Entbindungs- Anzeige. 
Statt jeder besonderen Meldung; 
Die heute früh um 41% Uhr erfolgte Zimmermann.“ Komiſche Oper in 3 Auf 
zwar glückliche, aber sehr schwere 
Entbindung meiner lieben Frau Alwioe,| Düffke, vom poftheater in Schwerin, als Gaſt. 
eb. Wandt, von einem munteien MddG——!⸗„%? 


jeutenant a. U. 


Entbindungs⸗Anz 8 . 

Die heute früh 4 uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 

bindung meiner lieben Frau Caroline geb. 
Wiener von einem muntern Knaben 


Breslau den 15. Auguſt 1845 
J. Schleſin ger. 
Todes Anzelge. 
d beſonderer Meldung.) 
Geſtern des Abends gegen 6%, Uhr ſtarb 
nach Stägiger Krankheit an Magen⸗ und 
Darmerweichung unſere 15 geliebte Toch⸗ 
{ onat 
Verwandten und e ⸗Geſellſchaft 


Eltern: 5 
0 ff, geborne 


bis incl. 27. Sept. täglich eine Aushü.fe von 1 Offi⸗ 
zier, 5 Untevoffizieren, 5 Horniſten und Al Gardiſten 
von der hieſigen Bürgergarde zu geben, und zwar: 
a) vom 28. Auguſt bis incl. 2. Sept, von der 14ten 
Bürgergarden⸗Compagnie. 
b) vom 3. Sept. dis incl. 8. Sept, von der Löten 
Bürgergarden⸗Compagnie. 
e) vom 9. Sept. bis inel. 14. Sept, von der 16ten 
5 rn 
d) vom 16. Sept. bis incl. 18. 
Bürgergarden⸗Compagnie. 
e) vom 19. Sept. bis incl, 27. Sept. von der 18ten 
Bürgergarden⸗Compagnie. g 
Qualificirte Bürger, welche als Stellvertreter Wacht⸗ 
dienſte verrichten wollen, haben ihre diesfälligen Geſuche 
bei nachſtehenden Feldwebeln der genannten Compagnien 
1) bei Herrn Venditor Drepling (wohnhaft kleine 
Groſchengaſſe Nr. 7), 
2) ya ver Glaſermeiſter Schultze (an der Kaſerne 
r. 8), f 1 
3) 5 er Getreidehaͤndler Semder (Mathiasftrafe 


t. 65), 

A) 15 Dur Glaſermeiſter Schott (Neue Sandftrafe 
r. 1 

5) = om Schuhmachermeiſter Haupt (Kloſterſtraße 
r. 7) 


anzubringen. Breslau den 5. Auguſt 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Sept. von der 17ten 


Tbeater⸗Nepertoire. 
Sonnabend den 16ten: „Ezaar und 


zügen von Albert Lortzing. van Bett, Herr 


Folgende nicht zu beftellende Stadibriefe: 
1) Herr Rittergutsbeſitzer Richter, 
2) Herr J. Fränkel, 
können zurückgeferdert werden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1845. i 
Stadt ⸗Poſt⸗Erpedition. 


n Liebich's Local 
zeige A 17. 270 Großes Nachmit⸗ 


eige. 


i Freunden und Ber mittags und Abend⸗Concert unter Leitung dis 
kannten ſtatt beſonderer Meldun 


g ergebenſt an. Adolph Köttlig. Entree für Herrn 2% Sgr 
Montag den 18ten d. M. beginnt der un⸗ 


terricht in der iſr. Neliglonsſchule. 


Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Hamburg und Hull. 
Von den großen, rühmlichſt bekannten 
Dieſe Dampfpaketen der eaten Dampf 
eht j j 
Dienſtag Abend nach ta 
Fluth geftaitet, eins von Hamburg und eins 
vou Hull mit Paſſagieren und Gütern ab. 
Hamburg den 1. Mai 1845. 
Nob. M. Sloman. 


. 


Im . 
2 dend den 16. Auguſt: großes rar N 
est, arrangirt von der chen Ich beabſich ige meine zu Naschen. J Weile 
inge unter Mitwirkung des 
Sniraffier-Megismentnebft groß. Verloo⸗ 
ſung für Herren u. Damen u. ſonſtigen g 


Feſte angemeſſen eſchmückt ſein und Abends 
brillant erleuchtet werden. Die geehrten 
Damen a Herren werden erſucht, beim Ein: 
Dan, as One B 

Dame a "ein Blumen: Bouquet. 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 5 5 
e , Le ben, Fa 
tro g en, ſo t it 
kein Concert. a, Feu 
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Weiß ſchen Lokale, annngte Ro. 0. Kretſcham⸗ Verkauf. 


Ferdinand Dirt, 
lung fü * i 
Ae, n e e e Duchhauddung für deulſche und andländifhe Wieratur 


rosen 5 4 ace Met ie Ackerfläche * Breslau, 0 Ratibor, 5 
: orgen gehört, ne mmtl Viehbe * * u. 
Der Garten wird dem den und ntentarienftücten — — Hand am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. &. 
zu verkaufen. Die Nähe des Buchenwaldes 
und der Stadt Trebnic, jo wie die ſchöne 
Lage der Befigung ſelbſt bietet dem Käufer 
viele Vortheile dar. Kaufluſtige können nä⸗ 
here Erkundigungen durch portofreie Briefe 
von mir einziehen. 4 

Naſchen bei Trebnitz den 10. Auguft 1945. 
Verw. Gerichtsſcholz Baron. 


teyermä von der Kreisſtadt Trebnitz entfernt gelegene 


kanveter⸗Ehors vom Hochlsbl. laudemialfreie Kretſchambeſitzung, wozu eine 


— EEK enge nennen 


Be. G. Baſſe in Quedlinburg if ſoeben erfejienen, vorfäthig in Breslau und 
Ratibor bei 2 Hirt, in Krotvſchin bei E. L. Stock: 1 


bos zu ziehen; außerdem erhält jede 
roktiſche An weiſun g, 


völlig feuerſichere und feuerfeſte 


Wohn und Fabrikgebäude 


Sonntag den 17ten Auguſt: Gro Ein Dominial: Freigut in der Nähe Breö’ 
Kacwmittagoncert ia Hirn lau’s, mit gutem Acker, vorzüglichen Oder. 5 2 zu erbauen. 
kiſchen Muſik⸗ Gefellfchaft. Anfang Wieſen, der Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt, Eine nützliche Schrift für Haus: und Grundbeſitzer, Fabrikunternehmer, fo wie für 
3 „ Entree a Perfon 2½ Sgr guten Wirthſchaftsgebäuden und dergl. Wohn: jeden Bau⸗ und Maurermeiſter. 
eo . Haufe, Garten, en z e ge 8 
Seffentliche Doriadung? Sen, Gülberginien, Hindnalinen Dahn Marius Wölfer, 


Na de Personen find verſcholen: Diensten 
A Grat 0 kan © tiegig, mei preismäßig an ernſtliche Käufer durch den 
er am 27. 3 


15 


ae 


bott nicht mehr wiedergekehrt auch keine 
weitere Nachricht von ſich gegeben hat; 

3) Joſeph Mathusczyk, welcher am 11 
März 1793 in Dziewkowitz geboren, vo 
Jahre 1813 bis zum Jahre 1823 ſich 
angeblich in Hotzenpl 
dann ſich ins h 
und ſeit der letzteren Zeit nichts mehr 
von ſich hat 0 
Alle dieſe Perſonen nebſt ihren etwa zurück: grunde, in der ſchöͤnſten Lage vor dem Schweid⸗ 
affenen unbekannten Erben werden auf niger Thor, iſt gegen ſehr mäßige Anzahlung 
Antrag ihrer. Anverwandten und reſp. ſofort zu verkaufen durch F. H. Mever, 
des fur fie beſtellten Abweſenheits⸗Kuratere] Weidenſtraße No. 8. 


den 


vorg 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf den 


tierorts angefegten Termine in dem Gerichts. 
ebäude zu melden und w 
vürt 
55 5 todt erklärt und ihr Vermögen 
en fi 
überwieſen werden ſoll. 
Gr.⸗Strehlitz den 25. September 1844. 


eboren 
Lale Kackricht den dic gegeben za? Haus: Verkauf, 
J Carl, Schnapyka, geboren zu nest, Ein in einer der jest angenehmſten und be: 


geben hat; 
3) Bi Adee zur . 
3 ‚geboren i uletzt in der Ge⸗ iebefte 5 > 
gend den Paschen ia 1 und Leeden ee e, 
ſeit 30 Jahren keine Nachricht von ſich 


geben hat z 
0 8275 Brylka, welcher am 18ten Juli 
1755 in ujeſt geboren, zuletzt in Leſch⸗ 
65 W ewohnt, von da vor 25 Jahren zum angenehm gelegenen Garten und 15 Morgen 


Herzogl. Sächſ, penſ. Bauinſpector und ordentlichem correſpondirenden Mitgliede der Kgl. 
Preuß. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt. - 
Mit 12 Tafeln Abbildungen. Preis 20 Ser. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig erſcheint und | 
28 n Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin durch E. . 
ock zu beziehen: 


zandwirthſchaftliche Zeitſchrift. 


Herausgegeben von 2 1" 
dem landwirthſch aftlichen Hauptverein fur 
das Koͤnigreich Sachſen, e 


in Gemeinſchaft mit 


der ökonomiſchen Geſelſchaft zu Dresden 
un 


der Leipziger ökonomiſchen Societät. 
Erſtet Jahrgang in 12 Heften. 4. broch. 1 Thlr. 20 Spe. 


vorm. Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbrücke 
No. 66, — 9 75 e l 


4 in Comorno 
ren iſt und 7 „ 


m Iten October 1804, welcher ſeit 


li b 7 7 
ech keit Nachrichk von ſich ger iebteften Straßen vor dem Schweidnitzer Thor, 


unfern des Oberſchleſiſchen Bahnhofes, gelege⸗ 
nes, neu, gut und ſchön gebautes Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen und idas Nähere bei J. E. Müller, 


Kretſchamnahrung⸗ Verkauf. 
Ein circa 2 Meilen von Breslau an einer 
Hauptſtraße belegener gut rentirender Kret⸗ 
ſcham, wozu eine Kegelbahn mit einem ſehr 


te nach Krappitz gefahren und von Acker und Wieſen gehört, weiſet zum Kauf 
nach Carl Sigismund Gabriel in Breslau, 
Carisſtraße No. 1. 


m Ein Haus im beſten Baazuſtande, welches 
einen jahrlichen Miethsertrag von 220 Rihl. 
08 aufgehalten, fo: 2 * 45 475 Be il 1000 Rthl. 
; b ung durch mi v en. 
Defterseichiihe degree] J. Jeſtel, große Geoſchengaſfe No. 0. 


Ein großer Bauplatz, mit gutem Bau⸗ 


Aus dem Hahn ' ſchen Verlage in Hannover iſt in der 88 ſehr vermehrten 
und verbeſſerten Auflage durch Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Kro⸗ 

toſchin durch E. A. Stock zu erhalten: | 
Vollſtändiges 


hören laſſen. 


Handbuch der Blumengaͤrtn erei, 
oder genaue Beſchreibung faſt aller in Deutſchland bekannt gewordener Zierpflanzen, 
' 7 [mie Einſchluß derjenigen Sträucher und vorzügllcheren Zierbäume, welche zu Luſt⸗ 
11 aalen a eee Anlagen dienen, nebſt gründlicher Anleitung zu deren Guitur, und einer Eins 
ſtruktion gebaut, wie auch 2 Papageien und leitung über alle Zweige der Blumengärtnerei u. ſ. w. a 


einige Reis» und un! zu vers 8 8 258 n 8 
F. W. Voſſe, 


eladen, ſich innerhalb 9 Mova⸗ 


Aten October 1845 


eitere Anweiſung 


in, unter der Warnung, kaufen Kloſterſtraße No. 85, im Hofe rechts, i 
Großherzogl. Hofgärtner in Oldenburg. 


Drei Bände, Gr. 8. 133 Bogen. Preis 7 / Rtbir. 

Dieſes in praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht ausgezeichnete, auf 30 jähriger eigener Gr: | 
fahrung beruhende Werk wird auch ferner dem auögebreiteten Publikum der Gartenbefiger, | 
Kunſtgärtner und Blumenfreunde ſich als unentbehrlich bewähren. | 

) 


Eine wenig gebrauchte Chaiſe, 
desgleichen eine Reitdroſchke, ſo 
wie eine große Auswahl neuer 
Wagen werden billig verkauft. 
Auch werden Wagen auf kurze Zeit verliehen: 


Meſſergaſſe No. und breite Straße No. 2. 
Wagen Verkauf. 


ſich bis je eldeten Anverwandten 
iR ed ziante + Wittwen : Kaffe 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Des Domherrn Dr. H. Förſter 


vor dem Trödeldamme ober⸗ Verſchiedene Sorten leichte halb 
3 ec zu Brieg erforber: . ee eee neueſte Kanzel⸗Vorträge. 
ichen 135 Klafter Krappiger Kalk: chr gut and dauerhaft gebaut, Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erſchien ſoeben und 


a 108 Kubikfuß, ſoll im Wege 
Eee an den Ar iorbernden E> Stellmacher und Wagenbauer J. G. Geb⸗ 


dungen werden, wozu ein Termin 
den 26. Auguſt a. c. Nach⸗ 
mittags 2 bis 5 Uhr im Schleu⸗ 


auf 


mit dem Bemerken hiermit anberaumt wird, 
4.2 Bedingungen der kieferung im Ter; 
mine bekannt acht 


gem 
Breslau den 13ten Auguſt 1845. 


Die Lieferung der zu den Uferbauten am 
Stoberbache bei Carksmarkt, Stoberau und 
Alt⸗Cölln, noch in d. J. erforderlichen 624 
Schock Waldfaſchinen, von denen 


1 


zu liefern find, ſoll im Wege der Entrepriſe 
an den Mindeſtfordeenden verdungen werden, 
wozu ein öffentlicher Licitations⸗Termin 


auf 


mittags von 2 bis 5 Uhr imis 


mit dem Bemerken hiermit anberaumt wird, g 
daß die Bedingungen der Lieferung im Were 
mine bekannt gemacht werden ſollen. 


2 ärts bis unterhalb der 

abwär 

Brücke bei Carlsmarkt. . 124 Schock 

2) vom Flöß⸗Etabliſſement bei 
Stoberau bis zur Stoberauer 

Schleu ße 

3) von der Alt⸗Cöllner Schleuße 

bis zu Ende des Dorfes Alts 

Cölln E 240 Schock ner Probſteier Saat: Roggen, welcher alle 
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ftrben billig zu verkaufen bei bem iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Predigt am Tage der feierlichen Inſtallation des Hoch⸗ 
würdigſten Herrn Füeſibiſchofs von Breslau, Freiherrn 
von Diepenbrock, Doktor der Theologie, Ritter c., gehalten in der 
Domkirche zu Breslau, von Wr. H. Förſter, Domherren, Domprediger, 
fürſtdiſchöflichem Vicarlat⸗Amts⸗ und Conſiſtorlalrathe. Auf Verlangen gedruckt. 
Der Ertrag ift für die zu errichtende katholiſche Schule in Markliſſa beſtimmt. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 2 ½ Sgr. “ 
unter der Preſſe befinden ſich und erſcheinen ebeitens: ER 

Förſter, Dr. H., Homilien auf die Sonntage des Eathotifhen 
Kirchenjahres, gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzer⸗ 
trennbaren Bänzen. Erſter Band. Gr. 8. Geheftet. Preis 1% Nile. 
Vollſtändig in 2 Bänden 2%, Rtlr. 

——ä—U— . ñæ̃́—́ä4“ü' — — ͤ ́RL)——b [—— 
ente wird ausgegeben: 

Kirchlicher Anzeiger, zunachſt für Schleſten und die benachbarten Pr 


No. 33. Inhalt: die Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau, am 


verkaufen: Albrechtsſtraße No. 7. 
Verkauf von Probſteier Saat⸗Roggen. 30ſten Juli Ban Jahres, und meine Betbeiligung während derſelben von Nichard Baron, 
Diaconus in Löwen. * 


Auf den Reichsgrä enckel v. Do . . 
17 95 Ie part kn - A find auf mehrfaches Begehren beſonders abgedruckt und zu 
bei Namslau iſt dieſes Jahr wiederum wie 9a ei a oo 
0 rchlicher Anzeiger No. 31, worin die Anrede des Hen, von Florencourt 
keübere Jahre, der achte wiellähnige Holkei: an die Proteinen Lichtfreunde in Naumburg enthalten iſt. De 2 Sgr. 
Kirchlicher Anzeiger No. 32. Inhalt: Offenes 41. ſchreiben des Paſtor 
Beer zu Anhalt an die Urheber der Breslauer Erklärung Be: Juni. Preis 2 Sgr. 
Der Preis des ganzen Jahrganges vom Riecht dr herausgegeben dom Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Profeſſor Dr. Gaupp, in 1 Kii. ar. 


Breslau den 16. Auguſt 1845. 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


ßenhauſe bei Brieg 


Trockene eichene Bohlen und Bretter, ſo 
wie Bauholz; in verſchiedenen Längen und 
Stärben, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

A. Raven é, Holzhändler, 

Margarethenſtr. N. 3. 


Ganz gutes langes Rohr zu Gypsdecken iſt 
bilkig abzulaſſen bei M. Rochefort ck Comp., 
Mäntlergaſſe No. 16. 
Ein guter Flügel ſteht zum Verkauf Katha⸗ 
rinen⸗Straße No. 7 im Hofe eine Treppe. 


Zwei polirte große Ladenſchränke find zu 


werden ſollen. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Kawerau. 


Faſchinen⸗Verdingung. 


260 Schock 


Jahre in friſcher Saat aus Holſtein bezogen 
wird, zur Saat in beliebigen Quantitäten 
loco abzulaſſen und wird ſich der Preis ver⸗ 
hältnißmäßig nach dem Breslauer Marktpreiſe 
ſtellen. Sollten Käufer die Abſendung an 
einem andern Orte wünſchen, ſo haben die⸗ 


zuſammen 624 Schock 


den 26. Auguſt a. c. Nach⸗ 


elben die vorkommenden Koſten zu überneh⸗ 

Schleußenhauſe bei Brieg men. Es wird jedoch ri die Beſtellun⸗ 
en auf Quantitäten über 10 Schfl. bei Zei⸗ 

ten einzuſenden um ſich der Abholung auch 

mit Gewißheit zu verſichern. 

Kaulwitz bei Namslau. Päckel. 


— 


Privat- Unterrichts Anſtalt. 
Genehmigung der Kenigl Regierung zu Legni beab 
eine Pepe ipgheren Klasse Crjiehungs- Anfaıe für 8 bis 10 Knaben 
Ir ae Gymnafi, pierfelbft zu errichten. 
zunblidhe und geſunde Un en einer reichen und herrlichen Natur 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Kawerau. 
na 3 kleene D terbringung meiner Penſionaire u 

r kater e V 
3 uhr ae Auguſt c. Nachmittag j Ae Ei nun Ober SPffeglinge angubertanen defohnen 
„0 d ein Aucıionsgeiape, Mreitetraßt J ſind Im Allg jeder aufnehmen SCALE wen 8 Sup 
dane 8 Medoc, 95 Flaschen Bur- mil ſt t und und in den Samens, Gena . 18 

Flaches Champagner, 103 debrücke No. 67, am Ri > gef, 99 rund gelegt haben muß. 5 8 
Aheln wein fnahme an keine Bedingung geknüpft. Nebſt 


verſte 


Dies jährigen Ki vorzüglicher Qualite, 
8 ri 5 5 eſchſoft, vorzüg dem 


1 ersten 2 N N £ er Moll. ein 
Mannig, Auclens,Gonmſſorlus Leiſſa im Großherzog thum e | 


körperliche Uebun a i 
; g und Kräftigung der Zögl 
Hermedorf u. K. den 12. gen . 


Dr. J. Seidel. 


